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Hierzu die „Wiener Kinder - Niode " Nr . 1 sowie ein Schnittmustervogen als Gratisbeilagen
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Erscheint am s . und sö . jedes Monats .

Jährlich 24 Hcfle mit 48 farbigen Modcbildern , 12 Schnittmultcr -

bogen und über 3000 Modebildern und Handarbcitsmuflcrn .

Sämmtliche Abonnentinnen der » Wiener Mode « erhalten die Zeitschrift

„ Wiener Kinder -Wode " gratis zngestellt .

Pränuiiicrationsprcis : Vierteljährig:
Für Oesterreich -Ungarn fl. 1 . 30
Tür dcts Deutsche Reich Nt . 2 .30

Halbjährig: Ganzjährig :
fl . fl.

M . 5 .— M . 10 -

flür alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . - —

Lire 20 .— — Sh . 15 .— -- Ndl . 7 >- -- Toll . 4 . — bczw . vierteljährig Frcs . 4 .30 rc.

Kbonncmcnts uehiueu au alle Anchhandlnnge » und Wollanllakten , sowie die
Kdminilllation Ser .Wiener Mode " in Wien .
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fostbige

Hans der „Wiener Mode "

IV/ , Wienstraße in.

Ausgezeichnet mit der
K . k . Staatsmedaille 1898 .

Etzrrndiplonr Chieago 1893 .

Anscrlions -Z'resse : Im Jnseratcntlieite die 4 mal gespaltene Millimeterzeile2ä kr. , zwischen Mode - u . Unterhaltungsblatt oder ans der 3. Seite des Umschlages
2 mal gespaltene Millimeterzeile 1 fl. ö . W . — Bei 12 maliger Einschaltung Iv "/« Rabatt , bei 24 maliger 2V"/.. Rabatt .

Annahme »o» Annoncen : Für Hegerreich -Zlngarn : Bei jedem gute » Auuonceu -Vureau und bei der Inserate » - Abtheilung der . Wiener Mode » in W

Alleinige Auuoucen <Annahme sür AranlirciL , Aekgien und Lngland bei gobn U äouss L 6omp . . Paris . z, »tr. Uno äu puubourg Aontmurtrs . — Für
übrigen Staaten Europas bei Zludokk Woge, Berlin und dessen Filialen.

Vrsondrre Begünstigungen für Abnrhinrrinnrn der

Echls Wienrr Schnitte nach Mast .
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt

geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach allen
Bildern der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kinder - Wode " , für ihren
eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

LM- in beliebiger Anzahl gratis . "^ 8
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für

tadelloses Passen zugesendet . Die B . T . Damen sind dadurch i » der Lage,
Toiletten , Masche u . s . w . für Erwachsene und Rinder nach echter wiener
Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anznfertigen , wodurch
sich die Gratisschnitte der „wiener Mode " von den von anderer Seite
angebotenen , sog . „ Normalschnitten " , die nicht nach persönlichem Maße
hergestcllt werden , unterscheiden .

lieber hundcrttauseud Schnitte nach Maß wurden im Laufe
eincs Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .

Jedes Schnittmuster , das nach einer speziellen Maßangabe angefertigt
ivird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weiteren Bestellung nach
demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten

Dame » die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

d .«

„Neue Wiener Modelle " .
„ bloäeles äs Vienne" Herbst -AlbUM . „Vienna kaskions "

Die tonangebende Stellung Wiens als Modestadt hat sich in de»

letzten Jahren immer mehr befestigt , und heute ist Wien neben Paris
und London als gleichberechtigt anerkannt . In vielen Kreisen wird sogar
die einfache Eleganz Wiens den phantastischen Pariser Schöpfungen und
den etwas zu nüchternen Londoner Lostümen vorgezogen .

Lin Wiener Fachorgan ist deshalb ein unabwcisliches Bedürfniß
für jeden Modesalon geworden , der ans der pohe seiner Aufgabe bleiben ,
für jede bessere Schneiderin , die ihre Kundschaft völlig zufriedenstellen
will . Die Redaction der „ Wiener Mode " , in deren .Bureanr bekanntlich
Alles zusammenströmt , was die Mode an Neuem , Elegantem und Bemerkens -

werthem hervorbringt , die „ wiener Mode " , welcher die tonallgebenden
Modedamen und die hervorragendsten Ateliers bereitwilligst ihre Neu -

heilen zur Oerfügung stellen, ist vor Allel» berufen , eine solche für Fach¬
kundige bestimmte Modells »,nmlniig heransziigeben .

Unser im März erschienenes Frühjahrs -Album wurde durchdie Annahine
der Widmung seitens Ihrer k. ii . k. Hoheit der Frau Kronprinzessin -Witwe
Stephanie ausgezeichnet und hat die größte Ocrbreituug und die höchste
Anerkennung der Fachkreise gefunden .

Das eben erschienene Herbst -Album der „ Weuen Wiener Modelle "

enthält in farbenprächtigem Umschlag :

Mer cokorirte Haseln in Groß -Folioformat mit zusammen s2 Modellen,
auf denen in sorgsamer Aquarellmalerei die prachtvollsteil Toiletten
in den Original -Modefarben dargcstellt sind ;

Mahanlrilung zur Methode

ci'ilcitung halten .
Um Grotisschnilte zu erhalten , genügt die Etttfettdttttg eittcS 2tb0 lk1kerttciltö -

Nachwcises nebst 15 kr. — 30 Pf für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für

Für genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind die
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- 7 ' Weite . ^
Brust,/

' " den Arme » hindurch, loje Uber d -

b) Taillenweite . fGanzer Umfang auf dem Schlußband zu messen )

L) Obere Weite .

unseren Abonnentinnen zum ermäßigten Meise von

ö . M . ff. 1 .50 — 2 . 50 Mir . — 3 Ares. 25 Mes .
Bei Bestellung wolle der Betrag in Banknoten oder Briefmarken

beigefügt oder mittelst WM" Postanweisung eingesendet werden .
Wir empfehlen allen Jireundinncn der „ Wiener Mode " bei

Toiketteöellellnngcn und Stoffcinkänfcn in den betreffenden Geschäften
die Dortige der „ Denen Wiener Modelle " zu verlangen .

Verlag der „Wiener Mode " Wien .

c> Riickcnliiilge .
>!) Rückeiibreite .
k) Lberariiilänoe.

x> Iliiterarmlängc.

llj Armlochhöhe .

i) Seitenhöhe.
Ic) Brusthöhe . I

m> Bnistlönge. s
o) Halsweite,
t) Hüstenweite .

lvon einen: Armansutz zum anderen .)

/vom Arniansatz bis zur äußersten Spitze des LlN'ogeus. Beim Messen
ist der Oberarm wagrecht zu halten . ,

(von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum löaudgelcnk j
(vorn Haksipirbei bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt man ein

Lineal wagrccht nmtcr de» Arm nud zählt biS zur oberen
Kaute deS Lineals .

it)on der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schlnßbandes )

< w >r > r': >t - I »oscitt - ilctir -i- iv An - und Verkauf von Wcrthpapiercn und Valuten .
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung .
Verwahrung und Verwaltung vouWerthpapicreu .
Versicherung gegen Vcrlosnngsvcrlnst .
Revision von Losen und Wcrthpapiercn .

2ivelAg .nsta .1i0L ln IVIvn : 11 . ,1 'rg.tsrstr . 15 , III . , üs -uptstr . 41 , IV . ,1V1eä . Llg.nptLtr . S,VI . ,LlLr1a .Iii1kerstr . 7S,IX . ,1VL1ir1nAerstr . S2 .

^ ^V66il8Slstub6 w
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( /Vetienoopital 25,0üll .üüü Kuilien, Koserven über 5,240 .000 Ouläen)
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Heft 1 . IX . Jahrgang . 1 . Orkober 1895 .

Das Geheimnis der Toilette .
Mor alten Zeiten , da die Entwicklung des Geistes auf

niedriger Stufe stand , meinten die ungeliebten Frauen , daß ihre

glücklicheren Nebenbuhlerinnen mit Geheimmitteln die Männer

zu bethören vermögen .
Unsere klarblickende Zeit glaubt zwar nicht an verbotene

Liebestranke , aber auch sie vermag nicht immer den Reiz zu er¬

klären , den eine einzelne Frau und zwar nicht nur auf Männer

auszuüben imstande ist . Es gibt Damen , die auch ihren Geschlechts¬

genossinnen gefallen , deren Reiz und Lieblichkeit fast jeden Wider¬

stand besiegt , an denen alles angenehm wirkt — jedes Kleid , jeder

Hut , jede Masche , jede Frisur . — Diese Gabe zu gefallen schafft aber

auch Widerstand in manchen Herzen . Da sind die » geistig Vornehmen « ,
die in sclbstgcschaffcncr Bildungs -Verstiegenheit es für unwürdig erachten ,

durch Aeußerlichkcit zu glänzen , und die Unklugen , die nicht zugeben
wollen ,

daß es
Pflicht der

Frau sei, das
Schöne in der

Welt darzustellen
und die daher ihre Kleidung nur als nothwendige Hülle gelten

lassen , die nicht des Nachdenkens lohnt . — Mit diesen haben
wir nichts zu thun - Aber eine Unzahl von Frauen fühlt den

Zauber , den ihre begabten Mitschwestcrn ausüben und sie würden

gerne jenen glcickithun , aber sie wissen den Weg nicht . Sie halten
entweder für die unerreichbare Gabe der Natur oder für ein

schwer crforschliches Toilette -Geheimnis , was sehr häufig nichts ist,
als die Folge guter Beobachtung .

Es gibt kein Geheimnis der Toilette oder doch kein uncr -

forschliches , keines , das ein ans der Höhe des Geschmackes

stehendes Modcjournal nicht zu vcrrathcn wüßte . Nun wirft die

skeptische Leserin erstaunt ein : » Wie kommt es denn , daß doch

so viele Frauen geschmacklos gekleidet sind und ohne Reiz zu

gefallen durch die Welt laufen ? « Die Antwort lautet einfach . Die

wenigsten Damen denken über sich nach und sind sich klar über

ihre wirklichen toilettclichen Bedürfnisse oder sie suchen sie in

falscher Sparsamkeit zu billig zu befriedigen . Man beginnt mit

dem Sparen beim Modcjournal , abonnirt das billigste , das seiner

geringen Stellung wegen nicht imstande ist , künstlerisch geschulte
Kräfte zu zahlen und daher der Mode nachläuft , anstatt führend

auf ihrem Gebiete zu wirken ; dann soll der Stoff möglichst billig

gekauft werden , die Schneiderin recht wohlfeil arbeiten u . s . w .
Eine tüchtige Kraft , ganz gleich , ob Hausnäherin oder Besitzerin

eines Modesalons , kann jedoch unter ein gewisses Preis -Niveau

nicht hinabsteigcn und man nimmt dann zu Pfuschern seine Zuflucht .

Demnach räth die » Wiener Mode « zu großen Geld -Aus¬

lagen ? Wir wissen, daß namentlich in Norddeutschland manche

Frauen dies glauben . Diesem Märchen wollen wir jedoch ein

Ende bereiten . Wir unterstützen die sparsame Frau mehr als

jedes andere Modeblatt der Welt , indem wir ihr Schnitte nach

Maß gratis liefern , so oft sie will , damit sie im Hause arbeiten

lasse oder selbst nähe , was zu Hause herzustellcn ist . Aber wir

erziehen die Leserinnen zum Nachdenken über sich selbst , wir ent¬

wickeln ihren individuellen Geschmack und suchen ihnen zu beweisen ,

daß der persönliche Reiz durch klug gewählte Kleidung zu er¬

höhen und zu erhalten ist .
Tie » Wiener Mode « sorgt auch für jene ihrer Abonnen¬

tinnen , die entweder ihrem eigenen Gcschmacke nicht genügend

Mit diesem Heste beginnt der neunte Jahrgang . Am Störungen in der Versendung ;n vermeiden , ersuchen wir
um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements .

Nr . 1. Strahentoilcttc aus gestreiftem Cheviot und Lammt mit Gürtelschöhchcii . (Schnitt
zur Taille : Bcgr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zn diesem Hefte) .
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Vertrauen oder aber durch Berufspflichten daran gehindert sind , sich

eingehend mit dem Studium ihrer Toilette zu beschäftigen , dadurch ,

daß sie stets gerne bereit ist , bei Beschreibung der Gestalt und Haar¬

farbe jede Toilettenfragc brieflich gründlich und praktisch zu erörtern ,
— Man kleidet sich nicht billiger , wenn man sich nachlässig kleidet

und nicht theurer , wenn man der Toilette einige Stunden des Nach¬
denkens widmet . Das ganze Geheimnis der Toilette besteht darin ,

daß man sich nach den speciellen Bedürfnissen der eigenen Person
kleide . Man muß Eines sein mit seiner Toilette , Sie soll den Besitz

an Jugend und Schönheit erhöhen und das Alter verschönern , ganz

gleich , ob man sich mit Brocat , Sammt oder Kattun drapirt .

Wir helfen der Hausfrau sparen , indem wir jede halbwegs

complicirte Toilette auch vereinfacht darstellen und indem wir rathen ,

durch welche billigen aber guten Stoffe die kostbaren Gewebe zu

ersetzen sind , kurz und gut , wir suchen den angeborenen Geschmack
der Wienerin in der ganzen Welt zu verbreiten und die Wienerin

hat die Gabe , auch mit geringen Mitteln fesch und nett zu erscheinen .

Jene aber , die fragen , ob es nothwendig sei, daß die Frau

gefalle , daß sie das Auge des Mannes , ihrer Kinder , ja ihrer Enkel

erfreue , jene , die nicht verstehen , daß der Schöpfer die Frau in die
Welt setzte ,

Nr , 3. TlMtertaille aus gouffrirter Weiher Mousseline -Chifsou und duukclblauc »
Sammtbändern für stärkere Damen . (Verwendbarer Schnitt zum Tailleufutter : Begr, -

Nr , 1, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Heste) ,

Vereinfachung : Entweder Aermel oder Taillentheil könnten ohne Sammtbänder bleiben .

Nr , 2. Besuchs - und Promenade -Toilette aus indigoblancm goldgestickten Cashcmire
mit sontachirtem Tuchdevant für stärkere Damen .

Vereinfachung hierzu : Abb , Nr , 48 ,

einer Blw

the gleich
am Bau¬
me des Le¬
bens , jene ,
die den
Nutzen des
Schönen

nicht be¬
greifen , die

nicht wis¬
sen , daß
der er¬
quickende

Anblick der Frauen die Lebensfreude und die Schaffenskraft ihrer Umgebung

erhöht und daß daher die Schönheit und das harmonische Aenßcrc nicht

nur ästhetisch , sondern auch praktisch nützt , für diese ist die » Wiener

Mode « nicht geschaffen worden ,

. *

Das Geheimnis der Toilette liegt auch nicht zum Wenigsten in dem

aus dem Modewirrsale , das zu allen Jahreszeiten herrscht , das

für seine eigene Person Passende und was die Hauptsache ist , Kleid¬

same herauszufinden . Wir haben im letzten Hefte des verflosseneil

Jahrganges nnseren Leserinnen bewiesen , daß wir trotz unserer

tonangebenden Stellung im Bereiche der Mode das Outrirte im

herrschenden Genre niemals begünstigen , daß wir jeden unkleid¬

samen Auswuchs der weiblichen Toilette einer scharfen Kritik

unterziehen und nur dem einfach Eleganten das Wort reden —

ohne uns , was begreiflicherweise nicht angeht , von den begünstigten

Faxons lossagen zu können . Wenn wir , was beim Durchblättern

verflossener Berichte uns lebhaft ins Auge fällt , so manchesmal

trotz scheinbarer Unmöglichkeit eine Vergrößerungs - , eigentlich

Verbreiterungswnth der Toiletten als unwahr¬

scheinlich hingestellt haben , so können wir die

heurige Saison entschieden , wenn auch nicht
als Wende - , so doch als Rnhepunkt betrachten .

Die Aermel und Röcke werden ganz bestimmt

nicht mehr breiter werden , sie nähern sich im

Gegentheile gemäßigteren Dimensionen , Die

halblange Achsel soll dominirende Form werden .

Der Aermel wird also für die Folge nicht

mehr in horizontaler , sondern schräger Richtung

abstehen , was für viele Gestalten einen großen

Schritt zum Vortheilhaften bedeutet .
Die Mode nähert sich allmälig aber sicher

der englischen Form , darauf deuten die für die

Herbst - und Winter -Saison vorbereiteten
webe hin . Es sind dies meist feste widerstands¬

fähige Stoffe , unter denen hauptsächlich die

sogenannten Schlinggarne den ersten Rang ein¬

nehmen , Fast die ganze Oberfläche der Stoffe

Ge - ^
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Nr . 4. Theaterfrisnr mit gescheiteltem Haar für junge Frauen . — Nr . 5. Theaterfrisur und Perlenhalsband . — Nr . 6. Toqne auS Stickerei und Sammt mit
kleiner Krampe für Frauen . — Nr . 7. Theaterfrisur mit gescheiteltem Haar und Locken für junge Frauen .
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Nr . 8 . Theatermantel mit SMenärmeln im Empire -Genre . Vereinfachung hierzu : Abb . Nr . 4g . - Nr . g. Theatertoilette aus heliotropfarbigem Sammtnot Chenillen - uud Goldstickerei und schoßtaille für schlanke Damen . Vereinfachung hierzu : (als Straßentoilette dargestellt ) Abb . -Nr . SO.
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erscheint mit kleinen unregelmäßig vertheilten Schlingen bedeckt,
die den chinirten oder carrirten Fond wirksam hervortreten lassen .

Zu den ans diesen Geweben verfertigten glatten Röcken trägt
inan kurze Sammtblousen oder -Jäckchen oder auch gouffrirte

Plastrons mit Boleros , die neuerdings sehr beliebt geworden

sind und zumeist in Sammt gewählt werden . Wie wir bereits

mittheilten , ist der Glockenschnitt der Röcke noch immer an der

Tagesordnung , nur mit der Abänderung , daß man durch Zu¬

sammensetzen von vielen Zwickeltheilcn die gleiche Form zu er¬

zielen versucht . Bis jetzt waren die Kleidröcke nieist ohne jeden

Besatz , bei der neuen Art liegt der Längenaufputz sehr nahe ;
man sucht bei Stoffen , die sich nicht besonders gut plätten und

die Nähte allzustark merken lassen , diese durch irgend einen Besatz

zu decken , etwa durch ein Galon , ein mitgenähtes Passepoile
oder eine beiderseitig von Soutaches begleitete Harrasborde . Die

neue Form der Röcke bietet besonders jenen Damen , die sich

gerne mit der Selbstanfertigung ihrer Toiletten beschäftigen , nicht

zu unterschätzende Vortheile . Die einzelnen Bahnen können sich
in Folge ihrer im Principe geraden Fadenlage nicht verziehen
und auch das Anfheften bietet weniger Schwierigkeiten . Man

futtert die Röcke noch immer ziemlich steif ; ein neuartiges Rockfutter

» Kairo möllern « genannt , bietet seiner Qualität wegen den

keineswegs unbedeutenden Vortheil , die Kautschukeinlage und das

Seidenfutter zu ersetzen ; es vereinigt das Aussehen des einen

mit den Eigenschaften des anderen , ja übertrifft diesen noch,
weil es seine Steifheit behält und nicht wie Kautschuk , in der

ersten Gebrauchszeit einbüßt .
Mit der neuen Taillenfaxon , dem angeschnittenen oder einem

Gürtel angefügten Schößchen , ist das von uns propagirte kurze

Jäckchen in seine Rechte getreten . Immer mehr wird die Blousc ver¬

drängt , trotzdem sie den Kampf um 's Moderecht noch eifrig aufnimmt .

Der momentane Taillengenre ist der über und nicht mehr unter

den Rock tretende Schoßtheil , in welcher Form immer er erscheine .

Für Gesellschafts - und Diner - , auch Theater -Toiletten , soll
der viereckige Ausschnitt wieder zu Ehren kommen , aber in der

Weise , daß er sich von der wagrechten Kante an in stumpfen
Winkeln ausbiegt . Die Garnitur bilden Fellbesätze , Federnfransen ,

Rüchen aus flittergesticktem Tüll und kleine Blumenguirlandcn .

Allerdings gilt das Decolleto , so weit es Anspruch auf seinen
Namen macht , nur für Frauen ; junge Mädchen sitzen fein züch-

tiglich hoch geschlossen in der Loge , wie unsere auch nach neuester
Mode frisirte Dame auf Seite 7 . Renoc Francis .

Rr 10. Promenade - i,„ i> Reiscmantc! aus geflocktem englischen Stoff mit RevcrSilappen . - Nr . 1l . Englische Straßcntoilctte mit Parapluic -Zwickelrock und offenem Jäckchen . —

Nr . 12 . Promenade - und Besuchsjiickchen aus Faille mit Gilcttheilen für Frauen .
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Li.r . Io . Moosgrüner weicher Filzhut „ Chasseur
rkr. 13. Blauer Filzhut „ Directoire " mit Straußfedern

W

7>r . 16. «englisches Proineuadehütchcu aus Filz mlt
Taffclrosetlen und Stcckfedern .

Nr . 17 . Blauer Filzhut
Hariot " mit Arrange¬
ment ans Changeant -

Seidenstoff.
Nr . II . Capotc aus faconnirtcin Seidenstoff mit Laiuintrouleaux uns

Sammtrosen .

e > .

' XE

(Bezugsquelle« Wilhelm Pletz , k. uud k. Hoflieferant, Wien, I ., Graben S1) .
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Umschlagbild (Vorderseite) . L . Der Promenademautel aus
Lammt für Mädchen von 6 bis 9 Jahre » besteht aus Taillen- und Nack¬
theit und schließt vorne unter der breiten , zur Hälfte übertretenden
im Ganzen gestalteten Hohlfalte mit einer untersetzten Knopflochleiste.
Der Taillentheil ist glatt nnd besteht aus einem nahtlosen Rückentheil
und ebensolchen Borderbahnen ; der Rocktheil ist aus wenig gezwickelten
Bahnen znsammcnzusetzen. Das Mäntelchen , dessen schmaler Passenkragen
nnt Hermelin rollirt ist , wird mit weißein Serge gefüttert . Dreiteiliges
Häubchen aus Sammt mit Fellbesatz; weißer Ledergürtel .

L . Promeiiadetoilette aus Tuch nnd Sammt . Der 6M m weite
Rock ist ans gezwickelten Bahnen zusammcngcstellt, die mit Tastet nnd
Kautschuk oder Moire moäern (einem neuartigen , verschiedenfarbi¬

gen Rockfntter, dessen Qualität so veranlagt ist , daß es Seiden - nnd
Kautschukstoff ersetzt ) zu unterlegen sind, und deren Berbindungsnähte ge -
radefadige unterlegte Streifen haben . Dem unteren Rockrandc ist ein in
Bogen gestalteter Sammtbesatz beizugeben, dessen Begrenzung schmale,
an beiden Kanten aufgesteppte Stosfleistchen vermitteln . Durch diese sieht
der Sammt wie untersetzt ans . Die Taille formt rückwärts eine stumpfe
ganz kurze Schnebbc ; sie hat doppelte Vorderbahnen , von denen die
unteren aus Futterstoff mit Haken schließen und zum Theile mit einem
schoppigen Sammtplastron gedeckt sind, das überhängt nnd an einer
Seite angenäht , an der anderen angehakt wird . Die Rückentheile (Futter
nnd Oberstoff sind gleichartig zu schneiden) haben entweder eine mittlere
Schweifungsnaht und runde Seiteuthcilnähte oder sie bestehen aus drei

Nr . 18. EesellschaMollette ans viboinerothem Rihersanimt oder Tastet für -iltere Damen. — Nr. lg . GesellschaftStoilettcaus will« aours-Seidencrepe mit Pastentaillk siir junge
Damen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr .-Nr. 1, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Heste ; Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 4L) .
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Theilen ; in diesem Falle sind sie von den Achselniihten aus zn theilen . Die säckchenartiggeschnittenen Doppel¬
vorderbahnen sind ebenfalls drcitheilig . Der mittlere Plastrontheil , der in eine spitze Zacke endigt , schließt sich
nnt einer wenig geschweiften Naht an die seitlichen Bahnen , die nahtlos zu lassen und nur bei
den Verbindungsnähten mit den Seitentheilen in erforderlicher Form geschweift sind . Die Ränder der
Taille sind mit schmalen aufgesteppten Leisten besetzt , die sich in den Ecken zu Figuren gestalten. Der
Verschluß der Jäckchenbahnen geschieht seitlich mit Haken. Die Acrmel bestehen aus gewöhnlichen mäßig weiten
Keulen und schoppenförmig geschnittenen Doppeltheilen aus Tuch.

Umschlagbild (Rückseite) . X . Besuchstoilette mit Passe für junge Frauen . (Vereinfachung:
Die Robe kann auch ganz in einfarbigem Wollstoff ausgeführt werden ; statt der Passementerie wäre dann
etwa Sammt zn verwenden .) Die Herstellung des ans Zwickelthcilen verfertigten Rockes setzen wir als
bekannt voraus ; die Taille hat anpassendes Futter und überspannten Oberstoff, der vorne und rückwärts
gleichartig gestaltet ist . Sie schließt rückwärts mit Haken. Die drei Passentheile haben angesetzte , rund
geschnittene, also wellig anflicgende Epaulettentheile , deren Abschluß die Passementerie bildet . Diese (auf
Tüll mit schlangenlinienartig geführten Pailletten , Goldflitter und Perlen ) erscheint an dem Stehkragen mit
Ausläufern , bildet einen rückwärts breiteren Gürtel und kommt als Epaulettentheil und Stulpe in Verwendung .

L . Besnchsmautel aus Sammt mit Fellbesatz. (Vereinfachung: Der Mantel kann mit Passementerie-
Revers auch in Tuch oder englischem Stoff ausgeführt werden .) Die weiten , in Hohlfalten geordneten , also
hängerförmigen Rückenbahnen sind einer Passe ängesetzt, die Vordertheile sind weit und schließen mit einer
untersetzten Knopflochleiste. Die dolmanartig geschnittenen Acrmel verengen sich mittelst der schmalen sich
aneinandcrreihenden Fältchen und erscheinen mit Stulpen abgeschlossen . Der Schoßtheil des Mantels ist weit
und zwickelig geschnitten. Passementerie an Vorder - und Rückentheilen und an den Stulpen . Die Dolman -
ärmel ermöglichen das leichte Schliefen , weil sie große Armlöcher erfordern .

Abb . Nr . 1 . Straßentoilette mit Gnrtelschößchen. Der Rock wird aus Zwickeltheilen zusnmmengestellt,
^bei deren Zuschneider: man auf die Richtung der Streifen bedacht sein soll . - Er ist mit Steifeinlage und

UM

U
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Nr . Ä » bis 2«- . »vc,c,iiqastS - und Theatertoiletteu .
Nr . 20 . Blousentaillc aus rosmarinblauem Taget mit haillcttengc ;,litten Tüllborden und Tiirtelschößchen. — Nr . 21 . Schoßtaille aus orangegelbem Taflet
mit Schoppenberthe. --- Rr . 22 . Toilette mit schwarzem Samiutroik und Tirectoiretaille aus hell -lilafarbigem Brocat . — Nr . 23 . Toilette aus alicanterothcm
Taflet und jaisgesticktemTüll mit Gürtclschoßchen. — Rr . 21 . Toilette aus lamafarbigcm Tuch mit goldgestickter Westcntaille. — Nr . 25. Toilette mit grauem
Tasfctrock und dunkelgrüner Sammtbloiisentllillc mit SPaugenärmelu . — Nr . 2ö . Toilette mit richelieurother Sammt -Schoßtaillc und hellgelbemBrocatrockfür Frauen .



«
Nr . 27 . Englisches Straßenklcid aus metallgraucm Himalayastoff mit Gilet -Taille für stärkere Tamen . - Nr . 28 . Weites schwarzes oder dunkelgrünes Sammtjäckchen mit Elfcnüeinknupst' Kragmumhülle

^
aus drMarbigem Tuch mit Stickereipasse für junge Frauen . - Nr . 81 . Weißes Flanellmäntelchen

" Hängrrform für kleine Mädchen . — Nr . 32 . Besuchs - und Promenadetoilette auö blangrünem Kammgarn mit weißem gestickten Atlasplastron und Gürtclschvßchcn für schlanke Damen. ^ Ahen aus
^
Persianer - Tiaerfett ^ N^ -E ? ^ ^ gleichfarbiges nicht gesticktes Plastron (oder emes au» Leder) haben. — Nr . 33. Schwarzes Sammttleid mit

" Schoßtaille und Hermelinbesay für stärkere Damen . - Nr . 34 . Kraget veiganer - uno ^ igersen. (Aus zwei Arten zu tragen) .
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Nr . 32 . Schlafrock aus cyclamen- lilafarbigem Rips mit gefaltetem Tröpedebant. — Nr .
Spiyenpasse und Watteausalte . (Vorderansicht hierzu : Abb. Nr . 84 auf dem

Seide zu füttern und am inneren Rande mit einem glatten Sammtbesatze
versehen, der allenfalls zugleich eine ganz schmale Randrollirung bilden
kann . Die Taille hat anpassendes Futter und überspannten Sammt
und schließt vorne mit Haken. Die Oberstoffvordertheile sind vorne zu
beiden Seiten des Verschlusses in je eine Falte oder deren zwei geord¬
net , der Rückenthcil wird in einige Strahlenfalten gelegt . Das Schößchen
wird an den Gürtel gesetzt und mit Heller Seide gefüttert , so daß wie
beim Kragen durch die Stufenfalten der Helle Seidenstoff sichtbar wird .
Auch der Kragen kann separat angelegt werden , so daß allenfalls ein
farbiges Gürtel - und Halsband in Anwendung kommen könnte.

Abb . Nr . 2 und 48. Besuchskleid aus indigoblauem Cashemire .
Der Rock hat ein aus hellgrauem Tuch gebildetes Tablier und besteht
aus gezwickelten Bahnen , deren vordere Verbindungsnähte mit schwarzen
Borden benäht sind . Die Verzierungen am Tablier werden durch ganz
dünne schwarze Sontachesbördchen , denen ein dünnes Goldschnürchen
folgt , besorgt . Die Rückenbahnen sind in Hohlfalten geordnet , die durch
die Schrägung der Theile in Dütenform ausspringen . Die Taille hat
anpassendes Futter und ist mit soutachirtem Hellen Tuch bespannt ; dieses
kann auch nur stellenweise angebracht werden , dort , wo es durch das
Jäckchen sichtbar wird . Der Taillenrand wird durch die aufgenahten
Sontachesbördchen so gedeckt, daß das Kleid vorne den Eindruck eines
Prinzeßkleides erweckt . Die Taille tritt auch rückwärts über den Rock ;
ebenda wird sie mit dem runden Jäckchen, dessen Rand die Borde

umgibt , abgeschlossen . Der rechte
Jäckchentheil ist an die Taille festge¬
näht , den linken hakt man nach dem
Anhaken des gestickten Stoffes an
der Achsel - und Seitennaht über .

Abb . Nr . 3 . Theatertaille mit
anpassenden Futtertheilen und rück¬
wärtigem Hakenverschluß. Das Futter
ist ganz mit der in kleine Fültchen
gouffrirten Mousseline zu decken, die
ein wenig übcrhängend gestaltet wer¬
den kann. Die Sammtbänder biegt
man unten entsprechend ein und hält
ihre Ränder mit Hohlstichen an die
Falten . Durch Längerlassen der Achsel -
theile beim Zuschneiden und sorg¬
fältige Anprobe wird die langachse-
lige Faqon bestimmt . Die Aermel
haben Ballongrundform und sind in
Art der Taille herzustellen. Futter
und Oberstosf der Aermel bleiben
unabhängig voneinander , damit der
erste mit einem Köpfchen angesetzt
werden könne.

Abb . Nr . 4, 5 und 7. Frisuren .
Nr . 4 : Das gescheitelteHaar wird mit
einem dreitheiligen Welleneisen in
große Wellen gebrannt und am Hinter¬
kopfe vereinigt . Man theilt es in zwei
Theile ; von einem fertigt man einen
Knoten oder eine über die Finger zu
wickelnde Rolle , von dem an¬
deren eine herabhängende kurze
Locke. — Nr . 5 ist die Vorder¬
ansicht einer Frisur mit mäßig hohem
Schopfe, der zu Wellen gebrannt ist
und eine in einem Kamm bestehende
Unterlage haben kann. Seitlich fallen
die Haare halb über die Ohren . —
Nr . 7 : » Marseille «-Frisnr mit ge¬
scheiteltem, mit einem Eisen zu
wellenden Haare . Dieses wird über
die Ohren herabgekämmt und , rück¬
wärts , leicht gehoben, gebunden .
Aus den Haarenden sind rings um
das nach erfolgtem Fertigstellen der
Frisur wieder aufzulösende Band
kleine Löckchen zu arrangiren , von
denen auch je zwei ans einem Haar -
strähn geformt werden können, wenn
das Haar sich zu lang erweisen sollte.

Abb. Nr . 6 stellt eine Theater -
toque dar , deren mit kornblumen¬
blauem Sammt bespannte Krümpe
sich rückwärts faltig aufstellt. Die hohe
Kappe ist mitgolddurchwirkterficelle -
farbiger Stickerei bespannt ; vorne eine
Panache aus blauen Federn .

Abb . Nr . 8 und 49. Theatcr -
mantel. Der obere Theil (die Passe
und die Revers ) wird aus drapfarbi¬
gem oder mattgelbem Sammt , der
untere (die Hängerbahnen ) aus brau¬
ner Faille geschnitten. Als Futter
kann weißer oder gelber Serge ver¬
wendet werden . Der Mantel schließt
vorne mit Haken ; er hat kurze rück¬

wärts geschlitzte Schoppenärmel , aus deren Theilung die Spitzenvolants
Herausquellen . Rückwärts in der Mitte eine Masche in Farbe der Han¬
gerbahnen . Große Halskrause aus Federn . Die Theaterhaube hat eine
breite Krämpe aus plissirtem Surah oder mit Draht versehener Seidemnonsse -
line und ist mit einer steifen niedrigen Kappe versehen.

Abb . Nr . 9 und 50. Theaterloilette mit Chenillen - und Gold¬
stickerei. Die Taille aus heliotropfarbigem Sammt , die zu einem glcich-
nuancirten glatten Tuchrock getragen wird , hat
einen tiefen, vorne runden , rückwärts herzför¬
migen Ausschnitt ; sie ist mit anpassendem Futter
und überspanntem Oberstoff ausgestattet und
schließt vorne mit Haken, die durch zwei aus
den Sammtvordertheilen eingelegte Falten ge¬
deckt werden . Der obere Taillentheil ist mit
weißem Atlas bespannt (vorne reicht der Theil
in spitzer Ausbiegung bis zum Schluffe) und
mit schwarzer Chenillen- und Goldpassementerie
gedeckt . Solche ist auch den Aermelgrundformcn
beigegeben, denen sich die mäßig weiten , mit f (
einem Kopfe eingereihten , hcrabhängenden Schop - A ,
penärmel anschließcn. Das Schößchen ist rund ^
geschnitten und fällt vorne lang herab ; rück¬
wärts verkürzt cs sich wie ersichtlich .

36 . Schlafrock aus hellblauem Foulö mit
Schnittbogen zu diesem Hefte ) .
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Nt . 37 . Promenadeialle aus Persianerfell für »inge Frauen
(Rückansicht hierzu : Mb . Nr . 38)

Nr . 41 . Passementerie-Garnitur für
Jäckchen oder decolletirte Taillen

. -Xd --

Nr . 43 . yromenadejacke aus SealSkin mit Hermelinbesatzfür
junge schlanke Frauen . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2, Vorders.

des Schnittbogens zü diesem Hefte ) .

Nr . 38 . Rückansicht zur Prorncnadeiacke: Abb. Nr . 37

Nr . 4L. Sealskinkragen niit Zu»
gentheilen. Nr . 44 . Muff aus Sealskin und Chinchilla mit

Manchettcn-Ansätzcn .

Nr . SS and 4« . Herbstkragen aus Persianerfell mit untersetztemJäckchen mit gestilltemSammt . (Vorder- und Rückansicht ) .
" ^ Nr . 45 . Herbstkragen aus jaisgestilltem Sammt mit Garnitnr auö Zobclschweifen.
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Nr. 46 . Gesellschaftstoilette aus Mills llouro -Seideit-
cröpe mit Passeutaillc. (Vorderansicht hierzu : Abb

Nr . IS) .

sentaille getragen . Unser Modell war mit
schwarzen Spitzenentredenx benähten Monsseline - Chiffon
ansgestattet . Gürtel ans schwarzem, grobgerippten Ripsband
mit oxydirter Silberschnalle . Stehkragen mit Spitzenbesatz.
Das Jäckchen hat sehr große Armlöcher , halb offene, weite
Vorderbahnen und anpassende Rücken - und Seitentheile ,
deren Schößchen in mäßig tiefen Wellenfalten aufliegt .
Die Aermel haben innere und äußere Nähte .

Abb . Nr . 12. Promenade - und Bcsnchsjiickchen ans
Füllte mit kurzem, in mäßig tiefen Wellenfalten anfliegen¬
dem Schößchen. Die unteren Vorderbahnen haben Gilet¬
form und sind aus dessinirtee hellgrundiger Seide , etwa
Taffet , ^geschnitten. Sie werden mit den oberen zugleich
den Seitennähten angefügt und verbinden sich nnt Haken.
Die Knöpfchen an den schmalen Reversklappen sind auf¬
gesetzt . Rücken - und Seitenbahnen sind anpassend, die
Vordertheile werden durch einen seichten Einnäher mäßig
geschweift . Ein Chenillen- oder Pcrlengalon deckt den Ein -
nüher und erscheint an den weiten Schoppenärmel « . Die
Reversklappen des Jäckchens sind mit Spitzen bespannt .

Abb . Nr . 13 bis 17. Hcrbsthiite. Nr . 13 : Capote
aus Hellem fayonnirten Seidenstoff , mit schwarzem Sammt
passepoilirt ; seitlich Touffs aus schwarzen Sammtrosen ,
die links von einer schwarzen Straußfedernpanache und
einem weißen Kronenreiher überragt werden . Sammtbind -
band . — Nr , 14 : Blauer Filzhut »Directoire » , vorne mit
einer großen Straußfedernpanache geputzt, in der zwei
große Goldnadcln stecken ; rückwärts als Abschluß eine breite
Doppelmasche aus schwarzem Atlasband . — Nr . 15 : Moos¬
grüner weicher Filzhut »Chasseur», mit moosgrünen : Sammt
und schmalem tabakbraunen Herrenhutband glatt umspannt ;
seitlich ein Wildfederngesteck. — Nr . 16 : Runder englischer
Hut aus Filz , mit Changeant -, Taffet - oder Sammtrosetten
und Steckfedern garnirt . — Nr . 17 : Runder Hut »Harriot «
aus blauem Filz , mit vorne flacher, rückwärts aufgebogener
Krämpe , unter der eine auf das Haar fallende Masche aus
hellgrün -heliotrop changirendem Seidenstoff sitzt ; beiderseitig
rothe Rosen . Borne ein hohes Arrangement aus dem
Seidenstoff , dem sich zwei Mctallique -Schwalben anschließcn.

Abb . Nr . 18 . Gcscllschaststoilette aus pivoiuerothcm
Taffet oder Ritzersammt für ältere Damen . Die Taille
schließt vorne mit Haken, die durch die Faltcnausläufcr
des Spitzcirplastrons gedeckt werden . Die Weste aus ficellc -
farbiger Seide , die den Spitzen als Unterlage dient , wird
an den vom Oberstoff bloszulcgenden Fnttcrvordccthcilcn
angebracht und erscheint glatt . Die Revers sind aus den

Abb . Nr . 16. Pro¬
menade- und Reisemailtel .
Die weiten Vorderbahnen
sind wie die anderen Theile
am Rocktheile stark ge¬
schrägt, allenfalls mit an¬
gesetzten Zwickeln versehen,
um in den auf dem Bilde
ersichtlichen Falten auf¬
liegen zu können. Der Ver¬
schluß geschieht vorne mit
Haken bis etwa 40 cm von
unten gemessen . Der Re¬
verskragen geht von den
Achseln aus , wo er in die
Nähte mitgefaßt wird .
Seine Kauten werden
ringsum nettgemacht , da¬
mit er mit Hohlstichen be¬
festigtwerden könne. Dünne
Soutachesbördchen be¬
grenzen die Reverstheile
und erscheinenin Strahlen¬
form an den weiten Aer-
mclu . Stehumlegekragen .

Abb . Nr . 11 . Eng¬
lische Straßentoilette . Der
Rock ist aus vorne ganz
schmalen, rückwärts sich
ein wenig verbreiternden
und infolgedessen in
Dütenfalten ansspringcn -
den Zwickelbahnen zusam¬
mengestellt. Zu seinem
Futter verwendet man
einen neuartigen Stoff
»Uoirs mocksrn» , der ver¬
möge seiner Qualität
Kautschuk ersetzt . Die
Jnnengarnirung besorgen
einige Plissirtc, überein¬
andergestellte Taffct -Vo-
lants . Das Jäckchen wird
über einer beliebigen Blou -

einer aus plissirtem, mit

Vordertheilen selbst umgeschlagen und mit silber-
granem Grosgrain besetzt . Die Taille hat vorne
und rückwärts stumpfe Spitzfayon und ist mit
überspannten Faltenvordertheilen ausgestattet ,
die, an den Achselnähten in je eine nach aus¬
wärts gerichtete Falte geordnet , in Brnstnaht -
höhe mit einigen den Stoff an das Futter
haltenden Stichen leicht zu drapiren sind . Der
nahtlose Rückentheil wird glatt , etwa mit seich¬
ten Strahlenfalten überspannt . Den Abschluß
der Taille gibt ein Faltenbandeau , das zu bei¬
den Seiten mit dem Zackenjäckchen aus Stickerei
niedergehalteu ist . Umlegekragen aus Grosgrain .

Abb . Nr . 19 u . 46 . Gesellschaftstoilette aus
mille -üenrs - Seidencrepe mit Passentaille . Der
zur Herstellung der Toilette verwendete Seiden -
crSpe ist weißgrundig und mit gelben, rothen nnd grünen chinirten
Blüten gemustert . Der weite Rock ist ans einen: geschrägten Borderblatt
nnd zwei streng rund geschnittenen Bahnen zusammengestellt und an
seinen: Rückenblatte in gegenseitige in der Mitte zusammenstoßendc
Falten geordnet . Sein Futter gibt Taffet , als Jnnengarnitur sind in
Rüchen geordnete gelbe Taffetbänder verwendet . Die Blousentaille tritt
unter den Rock und schließt rückwärts mit Haken. Sie hat vorne und
rückwärts eine ä jonr eingesetzte Passe aus Stickerei, deren Begrenzung
ein Durchzug von gelbem Taffetbcmd bildet , das sich an den Seiten zu
Rosetten ordnet . Der Vordertheil hängt schoppig über ; den Abschluß der
Taille gibt ein beiderseitig mit Rosetten versehener Bandgürtel , der
rückwärts unter einer großen Rosette mit Haken sich verbindet . Eine
lange Bandschlcife hängt von den Rosetten herab . Stehkragen .

Abb . Nr . 20 bis 26 . Theatertoilettcn . Nr . 26 : Blonseiitaille
aus rosmarinblauem Taffet mit anpassenden Fnttertheilen und vorderen :
Hakenverschlnß. Der Obcrstoff ist faltig überspannt und wird vorne dein:
Halsrande gereiht in die Stchkragcnnnht genommen , an den Rücken -

Nr . 47 . Schlasrock aus xviumo S 'omour -rothcm Fouls mit gestickten Aermel» und gereihtem Tadlicr
für junge Frauen .
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Nr . S3. Coiffure
aus schwarzen

Spitzen für alte
Frauen .

Sir . 18 bis 50 . Vereinfachungen zu den Toiletten : Abb . Nr . 2, 8 und g .

theilen in Strahlenfalten zu-
sammengefaßt . Das Schößchen
ist rund geschnitten, dein Gür¬
tel untersetzt, so daß die Taille
mit dem Schößchen und ohne
dieses getragen werden kann.
Den Aufputz der sonst ganz
einfach gehaltenen Taille be¬
sorgen graue Tüllstreifen , auf
die Gold - und Stahlpaillctten
gestickt sind . Rückwärts , nahe
der Achselnaht enden die
Bestellen in Fransen . — Nr .
21 : Taille aus orangegelbem
Lasset mit angeschnittenem
Schoßtheil . Der Oberstoff und
das Futter werden gleichför¬
mig geschnitten. Die Vorder -
theile sind durch je eine bis
zum Ansschnittrande reichende
Schweifungs - Naht in zwei
Theile zu trennen . Die Taille
schließt vorne mit Haken;
ihre einzelnen Theile sind un¬
terhalb des Schlusses so zu
schrägen, daß sich leichte Wel-
lenfaltcn bilden können. Dem runden Ausschnitte ist eine Schoppcnberthc aus

weißem oder hellblauem Mousseline - Chiffon beizugeben, die oben das eingereihte Köpfchen, unten eine Jaisperlenkctte begrenzt . — Nr . 22 : Der Rock

ist aus Keilthcilen zusammengestellt ; die Taille hat ein angeschnittenes Schößchen und verbindet sich erst in der Mitte vorne mit Haken , dann
am übertretenden Vordertheil mit Knöpfen . Von der ersten Brnstuaht an ist die Taille giletsörmig abzugleichcn. Das übertretende Vordertheilstück
kann , wenn es die Figur erlaubt , auch angeschnitten sein . Plastron aus glatter Seide mit Stuartkragen und Monsseline - Chiffon-Jabot . — Nr . 23 :
Taille aus alicanterothen Taffet niit Ueberzug aus schwarzem jaisgcstickten Tüll . Der Oberstoff der auf anpassendem Futter ruhenden Taille ist
rückwärts und auch vorne in Strahlenfalten zusammcngefaßt , besteht demnach nur aus einem Rückenthcil und den Vorderbahnen und wird nur
bei den Seitennähten mit dem Futter mitgefaßt . Das Gnrtelschößchen ist separat anzulegen : es ist in Hohlfaltcn geordnet und dem mit großen
Jaissteinen benähten Gürtel angesetzt. — Nr . 24 . Toilette aus lamafarbigem Tuch mit glattem , aus Zwickclthcilcn zusammcugcstellten Rock . Die
Taille endet vorne wie ersichtlich , rückwärts rund und hat doppelte Vordertheile . Die unteren sind westenförmig ausgeschnitten , mit dünnen Gold¬
schnürchen eingefaßt und verbinden sich mit kleinen Goldkuöpfcn . Sie sind , wie ersichtlich , giletsörmig abgeglichcn und . so mit schwarzdnrchwebten
Goldsoutachesbördchen benäht , daß es den Anschein erweckt , als sei ein gestickter Jäckchentheil angebracht . — Nr . 25 : Taille aus dunkelgrünem
Sammt mit unpassenden Futter - und überspannten Obcrstofftheilen , die vorne ein wenig Überhängen . Das Schößchen wird dem Gürtel angesetzt
und rund geschnitten. Die Aermcl bestehen aus Spangentheilen , die auf weißen Atlasgrundformen ruhen und sich unten verbreitern . — Nr . 26 :
Sammttaillc . Die Oberstoff - und Futtertheile sind gleichartig geschnitten, das wellig aufspringende Schößchen ist angeschnitten . Der Verschluß ge¬
schieht an den unteren Futtervorderthcilen vorne mit Haken ; diesen ist ein Plastron aus flittergesticktem Tüll aufgesetzt, das ein Spitzenjabot zum

Theile deckt. Die oberen Jäckchenvordcrtheile
sind tief ausgeschnitten und mit einem gold¬
schnürchengestickten Faltenkragen besetzt .

Abb . Nr . 27 . Englisches Straße,iklcid
ans Himalayastofs . Die Taille hat ange¬
schnittene Schoßtheile und doppelten Ver¬
schluß. Die unteren giletförmigen Vorder¬
theile aus Tuch oder Atlas verbinden sich
mit Haken und haben kleine aufgesetzte Stahl -
kuöpfchen. Der übertretende zackig gestaltete
Vordertheil fügt sich mit Knopflöchern an
die am anderen befestigten Stahlkuöpfe . Alle
Theile der Taille sind am Schößchen stark
gezwickclt , um die Wellenfalten formen zu
können. Rücken - und Seitentheile werden
gleichartig mit dem Futter geschnitten. Die
beiden oberen Vorderbahnen sind bis zum
Halsraude niit einem etwa ll ^ em breiten ,
schrügfadigen Vorstoß aus weißem Atlas
versehen ; vorher müssen ihre Ränder mit
Mousseline unterlegt und einigemale ge¬
steppt werden . Die Knopflöcher schneidet man
parallel mit der abgeschrägten Vordertheil -
kante ein . Ballonärmel mit engerem Futter .

Abb . Nr . 28. Sammtjäckchcn. Der
Verschluß geschieht mit drei ellipsen¬
förmigen Elfenbein - Knöpfen . Die großen
Revers sind aus den an der Innenseite
breit mit Sammt zu besetzenden , entspre¬
chend verbreiterten Vorderbahnen umgelegt .
Halskrause aus plissirtem , schillernden Taffet .
Die Aermcl sind zur Hand weit geschnitten.

Abb . Nr . 29. Englisches Straßen¬
kleid. Der Rock ist ans stark geschrägten
Zwickeltheilen zusammengestellt und mit
einem Randbesatze aus schmalen aufgestepp¬
ten Leisten versehen, die sich an den Ansatz¬
nähten des Borderblattes in der auf dem
Bilde ersichtlichen Art oben zackig und zu
eincr

^ Schlingenfigur gestalten . Die Taille
schließt vorne in der Mitte mit Haken und
ist mit doppelten Vordertheilen ausgestattet .
Ihre unteren aus Futterstoff geschnittenen
haben ein schmales Plastron aus irisiren -
dem Taffet (aus dem auch die Aermel ge¬
schnitten sein können) , das an einer Seite
angenäht , an der anderen angehakt wird .
Der Leistenbesatz erscheint auch an der Taille .

V ',1

Ar . öl . Wirthschasisschürzeaus dessinirtcm Satin mit aufgesetztem Taschentheil. (Schnitt hierzu : Begr -Nr . s , Vorder-
feite des Schnittbogens zu diesem Hefte ) .

Nr . 52 . Lchlafrock aus gemustertem Flanell in Hiingerform mit Stickercipasse .
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Nr . 54. Plumeau -Uebenna aus Leinenbatist mit Spitzeneinsiiyen - Nr . 55 . Capricepolster-Ueberzng ans Baumwollbatist mit aufgesetzter Stickerei . -
Ueberzug aus Leinwand mit ü ^our -Stickerei im Genre Rococo. — Nr . 57 . Kehrseite mit Knopfverschluß der drei Ueüerzuge .

Nr . 56 . Caprieepolster-

SI »

Nr . 58 . Damcnhcmd aus Leinwand mit Paffengarnitnr . — Nr . SS .
Lamenhemd ans Leinwand mit Stickerei im Rococo-Genre. —

Nr . 6« . Lamenhemd aus Batist mit Bolantärmeln .

Nr . 63 . Kragengarmtur nnt Jabot
mosche a»S Spitze» .

Nr . 61 . Anstandsrock aitS hellblauem,
weiß getapsten Batist lzn gleichar¬

tigen! Beinkleid zu tragen) .

Z7>- S

Sir . 6L. Morgen- und Frisirjackc aus weißem
. . Foulo mit Hängerbahnen.

Sir . 61 . Morgenjacke auS Chiffon mit Paffengarnitnr . — Nr . 62 . Nachthemd
auS Baumwollbatist mit seitlichem Knopsvcrschlnß.

Nr . 66 . Beinkleid auS
Piqnö mit Batistvolant .



vir . 67 . Vormitlags -Promcnademantcl aus braunem Cheviot mit Faltenkraacn fiir Frauen . — Nr . 68 . Englisches Strahcnllcid aus gcflolktcm
englischen Stoff mit ärmelloser Weste und kurzem Jäckchen .

Abb . Nr . 30. Krageii -Umhiille aus Tuch mit Stickereipasse. Die
letztgenannte ruht auf dunklem Seidenstoff in Abtönung des zur Um¬
hülle verwendeten Stoffes und sendet ihre znngenförmigen Ausläufer
bis an den Rand , dessen runde Theile am oberen Rande eingereiht sind.

Abb . Nr . 31. Weißes Flaiiellmäiitelchcil mit Passentheil , dessen
Vordertheile sich zu großen , steif gefütterten Klappen umlegen . Die
Hängerbahnen sind gereiht an den Leibchentheil gesetzt und können wie
dieser mit leichter Watte - Einlage versehen sein .

Abb . Nr . 32 . Besuckiskleis ans Kammgarn . Die Taille schließt
vorne mit Haken; das mit einem chenillengestickten Bouquet versehene
weiße Atlasplastron ist an einer Seite angenäht , an der anderen wird
es angehakt, so daß der Verschluß vollkommen unkenntlich ist . Die Vor¬
dertheile bilden sich aus mit weißem Atlas gefütterten , faltenartig über -
einandergelegten Streifen , die unten ganz wenig Überhängen . Der Rücken -
thcil ist so niit Stoff bespannt , daß in der Mitte die beiden weiß staffir-
ten Oberstoffkanten aneinanderstoßen . Es kann also der Verschluß auch
rückwärts bewerkstelligt werden . Das in Hohlfalten geordnete Schößchen
schließt mit einem faltigen Atlasgürtel ab, dem es untersetzt ist , so daß
die Toilette auch ohne dieses getragen werden kann . Tic Faltenlagen ,aus denen sich die Vordertheile bilden , werden in die Achselnähte mit¬
gefaßt . Große Ballonärmel . Der Rock kann entweder ans einem Vorder¬
blatt und zwei rundgeschnittenen Bahnen oder aus Zwickeltheilen be¬
stehen; er ist glatt zu lassen oder am Rande mit einer 10 em breiten
aufgesteppten Blende aus gleichem Stoffe auszustatten .

Abb . Nr . 33 . Schwarzes Sammtkleid . Der Rock wird in gewöhn¬
licher Art aus gezwickelten Bahnen zusammengestellt ; die Verbindungs -
nähtc sind , um sich nicht ausdehnen zu können, mit geradcfadigen Stosf -

leisten zu unterlegen . Die linke Kante des Borderblattes wird mit Mousse-
line besetzt und rollirt und tritt über den sich an sie schließenden Sciten -
theil ; die Befestigungsstiche verlieren sich in dein Randpassepoile . Die
Schoßtaille hat mit dem Futter gleichartig geschnittenen Oberstoff und
schließt seitwärts mit Knöpfen . Das in mäßig tiefen Wellcnfalten auf¬
liegende Schößchen ist dem Taillenrande untersetzt . Der sich anfstellendc
Kragen ist mit Hermelin montirt ; gleiche Stulpen .

Abb . Nr . 34 . Krageiijiickchen ans Persiauersell . Die anpassenden,
mit einer müßig geschweiften Naht verbundenen Rückentheile sind ani
Schößchen in zwei Hohlsalten geordnet und müssen deshalb schon beim
Zuschneiden an beiden Seiten entsprechend verbreitert werden . Das
Jäckchen hat ein Plastron aus Tigerfell , aus dem auch der abstehende
Kragen geformt ist . Die weiten Glockenärmel können durch die ihren
Kanten angefügten Spangen und Knöpfe nach Belieben offen getragen
oder geschlossen werden .

Abb . Nr . 35 und 36. Zwei Schlafröcke. Nr . 35 : Die weiten Vorder¬
bahnen werden vom Futter blosgelegt , dem das Plastron aufzusetzen ist .
Dieses besteht aus einer niit Seide unterlegten Spitzenpasse, die mit einer
Sammtspange abschließt und faltigen Bahnen , die, znsamnicnfallcird , den
Hakenverschluß decken. Die Passe sammt der Spange und auch der Steh¬
kragen sind zum Ueberhaken eingerichtet . Der Schlafrock bleibt etwa 40 om
vom Rande gemessen zusammengenäht ; die nach Bedarf zu verschmälerndcn
Vordertheile sind , wie ersichtlich , mit einem breiten Sammtkragen besetzt,
der rund geschnitten ist und deshalb in Wellcnfalten auffällt und dem sich
die unteren Klappen anschließen. Der Kragen wird nach Bedarf (bei den
Stufenfalten ) auch innen mit Sammt besetzt . — Nr . 36 : Die Rücken -
theile des Schlafrocks sind so geschnitten, daß sic sich einige Centimet «
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unterhalb des Schlusses zu einer Falte vereinigen , die mit einem großen gereihten Kopfe oben aufzusetzcn ist . Man

muß den Rückcntheil bedeutend breiter lassen als den Schnitt und so auflegen , daß er in der Mitte nahtlos bleibe .
Dann wird , der Form des Schnittes folgend , bis etwa 10 ein unterhalb des Schlusses eingeschnitten , der obere Thcil
also genau nach den « Schnitte geformt . Man verbindet die nun gewonnenen anpassenden Rückentheile mit einer Naht ,
kehrt auch den für die Falte berechneten Stoff auf die Kehrseite und formt das Köpfchen in entsprechender Weise .
Alle übrigen Thcile sind nach dem Schnitte zu bilden und am Schoßtheile stark zu zwickeln , eventuell mit anzusetzenden
Zwickeln zu versehen . Die Passe aus Stickerei schließt mit einem Bande ab , das vorne in der Mitte zu einer Masche
gestaltet wird . Der Verschluß geschieht ebenda mit Haken .

Abb . Nr . 37 und 38 . Promenadejacke ans Pcrsianerfell , mit weiten , doppelreihig mit Schildpattknöpfen schließenden
Vorderbahnen , glockigem Schoßtheil und Reverskragen . Brocatirtes Seidenfntter . Die Aermel sind in Falten gelegt .

Abb . Nr . 39 und 49 . Herbstkragen mit Unterjückchen aus gesticktem Sammt , das vorne und rückwärts in Passeu -
und Plasironform sichtbar wird . Die Contouren der Ausschnitte sind mit Jaissteinen umstickt . Die Kragentheile haben
angeschnittene lang herabhängende Patten und sind in runder Form gebildet . Der Verschluß geschieht mit Knöpfen .

Abb . Nr . 41 stellt eine Passemcnterie dar , die vorne und rückwärts gleichartig ist ; sie ist eine Composition von
! Seide und Jaissteinen , die sich zu langen , von Halbmonden abgeschlossenen Fransen aneinanderreihen . Blatt - Epauletten .

Abb . Nr . 42 . Fclllragen in Znngenform . Die Spangentheile , die ringsum gleiche Form haben , bilden die Verlängerung
der Passe und wirken besonders vortheilhast auf gouffrirten , ringsum überhängenden Blousen . Hoher Stuartkragen , an beiden Seiten mit Sealskin montirt .

Abb . Nr . 43 . Pelzjackc mit weiten Vorder -, mäßig geschweiften Rücken - und Seitentheilen nnd kurzem , angeschnittenen , glatt aufliegenden
Schößchen . Die Vordertheile sind ein wenig ausgeschnitten nnd mit dem Hermclinkragen besetzt , der von zwei Passementeriespangen niedergehaltcn
wird . Der Kragen ist zum Aufstellcn gerichtet . Die großen Aermel sind , wie ersichtlich , in Querfalten geordnet , so daß der Kngeltheil fast faltenlos bleibt .

Abb . Nr . 44 . Muff aus Sealskin mit Chinchillafntter , ebensolchen Manchettentheilen und aufgesetztem Thierköpfchcn . Braunes Atlasfutter .
Abb . Nr . 45 . Kragemimhülle aus schwarzem Seidensammt , rund geschnitten , mit brocatirter Seide gefüttert und mit in den Stoff selbst

ausgeführter Jaisstickerei geputzt . Den Rand umgibt eine aus Zobelschweifen zusammengesetzte Franse , den Verschluß deckt ein von der Kragen -

rollirung ausgehender Zobelbesatz . Ausgezackter hoher Stuartkragen aus Sammt mit Fellbesatz .
Abb . Nr . 47 . Schlafrock aus Foul « . Das Modell war hellblau und mit maisgelben Atlasbändern geputzt . Der Verschluß geschieht rückwärts in

der Mitte entweder sichtbar mit Knöpfen oder versteckt mit einer untersetzten Knopflochlciste dann , wenn auch rückwärts Faltenbahnen in Anwendung
kommen . Die Vordertheile haben eine lange gestickte und mit Seide unterlegte Passe und angesetzte Hängertheilc , die sich mit einem breiten gereihten
Köpfchen anschließen und beiderseitig von langen Bändern begleitet sind . Gleiche Achselmaschen . Die kleine Passe aus weißer Seidenmousseline ist
mit einer Stickcreiborde begrenzt und schließt mit einem Bandstehkragen ab . Seiten - und Rückenbahnen sind am Schoßtheile stark geschrägt ,
eventuell wenn die Stoffbreite hierzu nicht ausreichen sollte , mit Zwickeln versehen

Der Schlafrock ist am Rockthcile mit Mousseline und Foulardine zu füttern ,
und kann eine aus gereihten Volants zusammengestellte Jnnengarnirung haben .

(Schluff der Beschreibungen auf Seite SÄ) .

Die Schule des Kleidermachens .
Von Neuer Francis .

Vorwort .
) ir setzen voraus , daß unsere Leserinnen den im verflossenen Jahrgang in

unseren Heften veröffentlichten Schnittzcichnen -Curs *) kennen ; im Folgenden soll die
Schneiderei in ihre Einzelheiten zergliedert werden . In übersichtlicher und deutlicher
Weise wollen wir den Damen alle Vortheile und Handgriffe , die bei der Anfertigung
von Toilettegegenständen existiren , bieten . Bevor wir zu unseren Ausführungen
schreiten , sei uns die Bemerkung gestattet , daß dieser mit besonderer Berücksichtigung
der Anfängerinnen in der Schneiderei geschriebene Cursus von den Schwankungen der
Mode vollständig unangefochten bleiben wird , weil wir dem herrschenden Genre
nur so weit als uns dies nöthig erscheint Rechnung tragen ; es sind vielmehr die

unveränderlichen Grundzüge in der Anfertigung der weiblichen Toilette , die wir ,
besonders bei der Taille , sachlich zergliedern und in deren Erklärung wir
trachten werden , so deutlich als möglich zu sein .

Die einzelnen Phasen einer Taille , vom Anlegen des Schnittes an bis zu
ihrer Vollendung , die Bortheile beim Anprobiren , das Plätten und das Aufheften
und Schneiden verschiedener Stoffe in Bezug auf Art und Breite , alle Arten des

Taillenverschlusses , die Anfertigung von Röcken , Schlasröcken , Confectionsgegen -

ständen rc ., kurz alle wichtigen und wissenswerthen Einzelheiten in der Kunst , die
Damentoilette herzustellen , werden in unseren Ausführungen Berücksichtigung finden .

Die Anfertigung der Damentoikette im Allgemeinen nnd in
ihren Hinzekheiten .

Die Hauptzierde jedes Kleides , sei es nun einfach oder pompös , ist eine gut
und correct sitzende Taille . Es sollte dieses Moment bei der Anfertigung einer
Toilette stets am meisten Berücksichtigung finden , denn nicht der schönste Aufputz
täuscht Falten hinweg , die sich aus mangelhafter Sorgfalt bei der Herstellung an
der Taille ergeben . Es muß , wenn sie gut passen soll , voni Anlegen des Schnittes
an schon größte Genauigkeit beobachtet werden . Wir haben denn auch den Hcmpt -

bestandtheil der weiblichen Garderobe , die Taille , am meisten berücksichtigt ; wer
sich nach den in der Folge gegebenen , auf Grund alter Erfahrungen aufgebauten
Rathschlägen hält , wird Tadellosigkeit in Form und Ausführung der Taille

erzielen . Im Nachstehenden allgemeine Bemerkungen über

Das Zuschneiden .
Wenn man nach genau geuomnienem Maße den Schnitt gezeichnet hat , schreitet

man zum Zuschneiden . Es wird bei gewöhnlichen Taillen das Futter stets
zuerst geschnitten und nach dessen Form dann die des Oberstoffes bestimmt . Man
nadelt also die einzelnen Theile des Schnittes (an den Vordertheilen sind die

Brustnähte nach den Contouren auszuschneiden ) auf das Futter und üeoachtct
dabei Folgendes : Die vordere Kante des Vordertheiles soll an der ain meisten
ausgebogenen Stelle (etwa in Brustnahthöhe ) in fadengerade Richtung zu liegen
kommen und zwar an der festen Webekante , da jeder Stoff bekanntlich nach
seiner Länge verschnitten wird ; bei der Seiten - und Achselnaht und auch
beim Halsausschnitte wird Stoff zugegeben . (Fig . 1 .) Die Contouren des

Schnittes , auch die der Brustnähte , werden mit dem Copirrädchen genau
verfolgt , nach dessen Eindrücken dann die Contouren beim Aufheftcn auf
den Oberstoff mit Heftstichen zu übertragen sind . (Da die scharfen Zähne
des Rädchens die Unterlage des Stoffes (etwa den Tisch ) auch nicht ver¬

schonen , so empfiehlt sich die Anwendung eines Brettes beim Zuschneiden .)
*) Neu eingetretene Abonnentinnen erhalten das Bnch : »Die Schule des Schnitts,cichnens " von

A. Meertz , Leiterin der Schnittmustcr -Abtheilung der »Wiener Mode », in allen Buchhandlungen
zum Preise von fl . 1.50 — Mk . 2 .50 .

Nr 85 . Besuchskleid aus chinirtem Rips mit Reverstaille und Jabotgarnitnr . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr -Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens

zu diesem Hefte ) .
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Fig 1. Anlegen des Vordcriheilschnittes anf
das Fnttcr .

Dic Länge des Schößchcuthcilcs der Taille , d . i . der Theil unterhalb
der ebenfalls dnrchzurädtrnden Schlußlinie , lvird je nach Bedarf be¬
stimmt . Wenn es sich beim Vordertheil ergeben sollte , daß dic Schluß¬
linie beim Ansätze an den ersten Seitcntheil in schräge Fadenrichtuiig
zu liegen kommt , so ist dies nur vorthcilhaft für das Passen der Taille .
Die Methoden , den Vordertheilschnitt im Taillenschlnsse oder an den
Achseln in gerader Fadenlage
aufzulcgen , haben sich nicht
bewährt . Der Rückeutheil da¬
gegen muß so aufgelegt wer¬
den , daß der Taillcnschluß -
strich mit dem geraden Faden
des Stoffes zusammenfalle ;
dasselbe gilt auch für den
Rücken - und den Unterarm -
seitenthcil , d . i . jenen , der sich
dem Rückenseitenthcil au -
schließt . Für das Anlegen
des Aermelschnittes auf
das Futter , sei dieser nun in
weiter oder enger Form ge¬
halten , gibt cs zwei Arten ;
nach neuerer Methode wird
der Schnitt so angebracht , daß
sein .Obcrarmthcil an der
äußeren Kante in gerade
Fadenrichlung zu liegen kommt
und der untere Theil daun
schräge Fadcnrichtung hat (die
Schneider bezeichnen schräg -
sadigen Stoff mit dem Aus¬
drucke : schlemmig ) , (Fig . 2 .)
die andere Methode weist dem
Untcrürmclthcile gerade und
dem Oberarmtheil schräge
Fadcnrichtung zu . (Fig . 3 .)
In beiden Fällen gilt die Art des Anlegens auch für den Unterärmel .
.Hat ein Aerniel engeres Futter und faltigen , sich bauschenden Oberstosf ,
sö verfährt man lei den Theilcu des Fntterärmcls wie angegeben und
schneidet den Obcrärmcl so , daß sein Kngelrand , d . i . sein oberes Ende
in gerade Fadenrichtnng falle . (Fig . 4 .) Das gilt natürlich nur von
nngemusterten Stoffen . — Ein wichtiges Moment beim Zuschneiden des
Oberstosfärmcls spielt auch die Breite des zu verschneidenden Oberstoffes ;

ist dieser zu dem eben angege¬
benen Verfahren nicht ausrei¬
chend , so lege man den Aernicl -
schnitt so auf , daß dic Kugel
etwa l 0 cm vom oberen
Rande gemessen in ge¬
rader Fadcnrichtung
liege ; der fehlende
Theil wird angcsetzt ,
was ganz gut geschehen
kann , weil die Naht
auf den Untcrarmtheil
zu liegen kommen wird .
(Bei Fig . 4 bezeichnet
eine senkrechte Linie
die Richtung des an¬
zusetzenden Thciles .)
Bei dessinirtem Stoff
kann man den Schnitt
nach Belieben auflegen ,
so daß dieStreifenoder
Carreaux in schräge ,
quere oder senkrechte
Richtung fallen , je nach
Modcgesetz und per¬
sönlichem Geschmack .
Alle oben angeführten
Zuschncidearteu des
Aermels sind gleich
richtig und empfehlens -
werth . Man bildet bei
sehr großen Aermcln
nur dann Futter und
Oberstoff in gleicher
Form , wenn man der
Kugel , d . i . dem oberen

Theile des Aermels mehr Halt verleihen will , etwa bei dünnen
oder sehr weichen , znsammenfalleudcn Stoffen ; in jedem anderen
Falle wäre dies überflüssig . Uebrigcns hat der Arm in einem
derart gebildeten Acrmel keinen Halt und man fühlt sich darin
höchst unbehaglich , weshalb auch in diesem Falle das Einnäheu
eines separat zusammcugciiühtcu Fnttcrürmels (eines nach Fig . 2
oder 3 geschnittenen ) geboten erscheint . — Das Auflegen der
einzelnen Theile eines Taillcnschnittcs anf das Futter hat in
möglichst ökonomischer Weise mit größtmöglichster Berücksichtigung
der Ersparnis an Stoff zu erfolgen . Ter verschiedenen Größen
der Schnitte und der mannigfachen Stoffbreiten wegen kann hier

/

Fig . 2 Anlege, , des englischen Aermelschnittes
anf das Futter . ( I. Art .)

keine Norm angegeben
werden . Selbstver¬
ständlich wird daS
Futter nicht in glei¬
cher Größe mit dem
Schnitte gebildet , da
dieser doch nach ge¬
nauem Maße gezeich¬
net ist und die fertige
Taille dieselben Maß¬
verhältnisse aufweisen
muß . Man gibt dem¬
nach bei allen Nähten
Stoff zu , u . zw . an
den Nahtründern der
einzelnen Theile je
1st .z cm zum Aus -
arbciten , bei Hals -
nnd Armloch - Aus
schnitt je 1 cm für
dic Nähte und bei der
vorderen Kante des
Bordertheilcs je 4 ein ,
wie bereits angegeben .
Man schneidet das
Futter , nachdem man
die Schnittcontoureu
übertragen hat , nach
diesen Maßverhält¬
nissen zurecht . Hier ist
eine Ausnahms - Be¬
merkung zu machen ;
dem Armloch - Aus¬
schnitte des runden ,
d . i . des sich an den Rückeutheil anschließenden Seitentheiles soll mehr
Stoff zugegeben werden , weil dieser Theil dic gute Form des Armlvchcs
leicht beeinträchtigen kann , wenn er nicht genügend lang ist , was ein so¬
genanntes Spannen des Aermels gegen den Ellbogen zur Folge hat . -
Unsere obeuangeführten Details gelten für das Zuschneiden einer glaltcn
Taille , bei der Fnttcr und Oberstosf in gleicher Form gebildet werden .
Solche Taillen werden in zwei Arten geschieden : infranzösische und
englische Taillen . Bei erstgenannten wird der Contour des Schnittes
erst auf das Futter übertragen und nach diesem der Stoff zurechtgeschnitten ,
die englische Taille erhält ein staffirtes Futter , d . h . man muß beim Zu -
schueiden die Umrisse der Schnittt - Theile erst auf dem Oberstosf markircn
und diesen ohne die Fntter - Thcilc znsammennühen . Dic Details hierüber
finden sich bei den , Capitel : »Die Taille « . (Fortsetzung sorgt .i

Fig . g. Anlegen des englischen Aermelschnittes ans das
Futter . (II . Art .)

Fig 4. Anlegen der BallonärmelschnittcS aus den Stoff .



Abb . Nr . 86. Serviette zum Tischtuch Abb , Nr . 88.
Abb . Nr . 87. Spitze iu Renaissancestickcrei.
Abb . Nr . 88 . Tischtuch mit ansgcspartem Muster und Frause » -

abschluß. Unsere gediegene nnd reich ausgestattete Vorlage wird ans
weißem Russisch -Leinen mit rothem v . Ll . O .- Garn Nr . 16 , 25 und 30

ausgefnhrt . Sie hat eine
Borde mit Bäumchen und
ist mit einer Franse abge¬
schlossen . Diejenigen Borden ,
bei denen das Ornament frei¬
gelassen nnd nur der Grund
gestickt wird , so daß sich ihre
Zeichnung davon nur im
Grundstoffe abycbt , sind stets
die wirkungsvollsten . Solche
Muster , die nach gezähltem
Faden gearbeitet werden , sind
jedoch sehr mühsam , da man
immerwährend das Muster
Nachsehen und nachzählen
muß . Mit viel weniger Mühe
ist bei unserem Tischtuch der¬
selbe Effect erreicht ; das
Muster beruht hier auf freier
Zeichnung und der Grund
wird nach gezähltem Faden

Wiener Handarbeit . 4^

rechts , in der anderen von rechts nach links zu liegen komme . Der Stich
soll stets gleichmäßig durch die ganze Reihe laufen (wenn ihn auch das
Ornament noch so oft unterbricht ) , was mit einiger Aufmerksamkeit sehr
leicht zu erzielen ist. Da sich die Linien der freien Zeichnung nicht an die
Webefadcn halten , sondern über diese laufen , so muß mau beim Füllen

des Grundes die sich dem Contour der Formen anschließenden Stiche
ihnen anpassen. Beim Zopfstich soll man den letzten Stich oft nur
halb - oder viertelgroß machen, so daß der Grund bis an den Contour ,
ohne ihn zu beeinträchtigen , gefüllt und vollständig gedeckt erscheine. Die
kleinen Bäumchen , an der oberen inneren Seite der Borde werden
mit zwei
Muster¬
chen, zu
denen
man

Garn
Nr . 25

ver¬
wendet,
gefüllt ;

dann
sind in
alleKrei¬
se der
Stickerei

Nr . 87 . Spitze in Renaissanccstickerci .

Nr . 86 . Serviette zum Tischtuch Nr. 88 . (Naturgröße
Zeichnung aus dem Schnittbogen.)

eingcnüht . Die Contonrcn sind, um den Ansatz der Füllung zu decken
nnd die Füllungen kräftiger hervortretcn zu lassen , mit altdeutschem
Schnurstich umrandet . Diese Arbeit kann man sowohl im Rahmen ,
als auch in derHand ausführen .
Zn unserer Decke benöthigt
man von dem Grundstoff ein
160 ein großes quadratisches
Stück , auf das man die Zeich¬
nung (sammtMustervertheilung
auf dem Schnittbogen ) faden¬
gerade zu übertragen hat , und
zwar so , daß ober- und unterhalb
des Ornaments der Grundstoff
in gleicher Breite stehen bleibt .
Hierzu ist es nothwendig , die
geraden Linien der Zeichnung
vor dem Uebertragen durch
Einziehen von farbigen Seiden¬
faden zu markiren . Nach dem
Uebertragen der Zeichnung hat
man den Grund der mittleren
breiten Borde mit einein Mu¬
ster (siehe Abb . Nr . 94) ans
Garn Nr . 30 und den Grund
der beiden schmalen Borden
mit Zopfstich aus Garn Nr . 16
zu füllen . Den Zopfstich lehr¬
ten wir im I . Jahrg ., Heft 15,
mit den Abb . Nr . 60, 61 , 63
bis 66 . Er soll in hin- und
zurückgehenden Reihen ge
arbeitet werden , so daß der
Längsstich immer abwechselnd
in einer Reihe von links nach

Nr . 88 . Tischtuch mit ausgespartcm Muster und granseuabschluß. Detail : Nr . 91 . Franse : Nr . 98 .
(Naturgröße Zeichnung sammt Mustcrvcrthciluug aus dem Schnittbogen .)

Spinnen (siehe Abb . Nr . 94) aus Garn Nr . 25 zu arbeiten und alle
Formen mit dem altdeutschen Schnnrstich mit Garn Nr . 16 zu umranden .
Die Ausführung dieses Schnurstiches , der aus umwundenen Kettenstichen
besteht , ist aus Abb . Nr . 94 zu ersehen. Hier ist zu bemerken , daß der
Faden bei Ausführung des Kettenstiches nicht allzu fest angezogen werden
darf , da sich sonst dieser später beim Ueberwickelnznsammcnzichcn würde .
Hat man auch das vollendet , so biegt man 2 em von der äußersten Linie
der Stickerei entfernt einen 1 em breiten Saum um und befestigt ihn mit

dem einfachen Lochsaumstich , zu dem man drei Stoff - Faden auszieht
nnd zu je einem Büschel zwei
Faden faßt . Oben werden die¬
selben Büschel zwei Faden tief
in den Stoff befestigt (siehe
Abb. Nr . 94 ) . Die das Tisch¬
tuch schmückende Franse zeigt
Abb . Nr . 98 . Sit wird aus
Königszwirn Nr . 25 geknüpft
und mit rothem Garn Nr . 16
abgebunden nnd dnrchstopft .
Zum Einhängen benöthigt man
50 cm lange Faden ; je zwei
und zwei solcher Faden wer¬
den über einer Einlage (zwei
Faden ) eingehängt und erge¬
ben einen Knüpfsträhn ; vier
solcher Strähne (16 Faden )
benöthigt man zu einem Flach¬
knoten. Man arbeitet zuerst
eine Reihe Flachknoten, knüpft
aus den gleichenFadensträhnen
I V2 cm unter dieser Reihe
eine zweite gleiche Reihe , ar¬
beitet noch drei Reihen Flach-
knoten, wobei jedoch die Knote»
versetzt werden . Hierauf knüpft
man eine Reihe Flachknoten¬
strähne, wobei man je einen
Strähn aus drei Knoten bil¬
det . Nun wird 1 ^ em unter
dieser Reihe aus den gleichen
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Faden eine Flachknotcnreihe gearbeitet und sodann unter dieser Reihe
noch eine Flachknotenreihe geknüpft, bei der die Knoten zu versetzen sind .
Ucbcr jeden dieser Knoten hängt mün nun noch sechszehn 24 ein lange
Faden und bindet jede Quaste ab . Zum Schlüsse hat man die Franse so
einzustopfen, wie Abb . Nr . 98 zeigt und ihre Faden gleichzuschneiden. Ist
sie vollendet, so wird sie an ihrem oberen Rande mit einer Reihe von Feston-
stichenaus doppeltemZwirn
umschlungen, wobei man
zwischen jeden eingehängten
Faden einen Stich arbeitet .
Diese Stiche deckt man mit
einer Cordonnetstich-Reihe
aus Garn Nr . 16 und bc- " - - ^ -.0^

festigt sodann die Franse
mit Windlingsstichen an
das Tischtuch, wobei man
in jeden Festonstich je einen
Stich arbeitet . Bei der mit
Abb . Nr . 86 dargcstellten,
zum Tischtuch passenden
Serviette wird der Grund , MMMM ,
wie die schmale Borde des '

Tischtuchs mit Zopfstich
gefüllt und die Bäumchen
gleich denen des Tischtuchs
ausgeführt . Den Rand hat
mair mit einer Kästchen -
reihc , die über zwei Stoff -
faden in Höhe und Breite
gearbeitet wird , mit weißem
Garn zu befestigen. Hier¬
auf wird der Stoff 4 cm
von dieser Reihe entfernt
glcichgeschuitteu und aus -
gefasert. .- -- — ^Abb . Nr . 89 . Salon - MW
tisch -Milicn mit Plattstich - AUhAS
stickcrci und thcilweiscr
Strichstichiimraiidiiilg . Bei
unserem sehr hübschen und
leicht ausführbaren Mo¬
dell, das sammt der Passe-
mcntcriefrause 68 cm im
Quadrat mißt , ist als
Grundstoff crsmcfarbiger
Grob - Cordova gewählt ; als Nr. 80 .
Stickmatcrial dient Filo -

>

« MM
' -7 i-

< 4

M

sellseide in den Farben : Chamois , Fraise , Hellblau , Goldbraun , Zimmt -
braun und zwei Grün und Goldfaden (Brocatgarn oder Meschatilla ) .
Die Stickerei wird nach dem Typenmuster (sammt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen ) mit vicrfadig gctheilter Seide gearbeitet . Nach ihrer
Vollendung wird sie auf der Kehrseite überplättet ; dann ist über den

Fond ein hellfarbiger (blau , fraise oder grüner ) Peluche zu setzen . Man
biegt den Stoff beiläufig 1 cm von der äußersten Kante der Stickerei
entfernt um , füttert diese mit weißer Seide und setzt eine 6 cm lange ,
seidene, farbige Passementeriefranse an ihren Rand .

Abb . Nr . 90. Feiisterdecke mit Applications - Stickerei. Unsere einfach
elegante, l34 cm lange und 110 cm breite Vorlage ist aus dunkel-alt -

rothcm Peluche hergestellt.
Die Stickerei wird auf satin
Ls Oöuse , von dem man ein
138 cm langes und 60 cm
breites Stück benöthigt ,
ausgeführt . Zur Applica¬
tion ist schwerer Atlas in
den Farben : Mittel - und
Dunkel-Altroth , Hell- und
Mittel -Goldbraun , Hell- und
Mittel -Steingrün , Grün¬
lichblau, Altblau , Olivgrün ,
Gelbgrün , Holzbraun und
Heliotrop verwendet . Die
Formen werden mit starken
gedrehten Seidenschnüren
in den Farben der Appli¬
cation umrandet . DieZcich -
nung (sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) wird
mit gestochener Pause auf
den Grundstoff übertragen ;
ihre Contourcn sind mit
blauer Farbe nachzuziehen;
der Stoff wird sodanp in
einen Rahmen gespannt .
Nun hat man die Applica -
tionsstoffe zu cachiren, was
in nachfolgender Weise ge¬
schieht: Man heftet den
Stoff , mit seiner Kehrseite
nach oben, mit Reißnägeln
auf ein Brett , bestreicht
hierauf dünnes Papier
(Rolleupapier ) gleichmäßig
mit Kleister, legt es auf
den gespannten Stoff und
streicht von der Mitte aus
nach allen Richtungen , bis
es ganz glatt auf dem Stoffe
liegt . Ist der Stoff ge-

M >!

^ -4 s

. M

-alontisch-Milien mit Plattftichsiickerci und tlieilweiser Strichstich -Umrandnng . (Ti-penninster sammt
Faibcnangabe aus dem Schnittbogen .)

trocknet, so wird er von dem Brette abgeuommen ; auf seine Kehrseita
(Papierseite ) sind die verschiedenen Formen zu pausen . Beim - Auflegen
der Pause hat man darauf zu achten, daß bei allen Formen die Faden
des Stoffes nach einer Richtung laufen . Die Formen hat man mit einer-
scharfen Scheere knapp an ihrem Contour auszuschneidcn und sodann auf

Nr. SO. Fensterdeüe mit Applications -Stickerei .

' Naturgr .
Zoichtiinig
init gar -
doiiangabe
auf dem
Schnitt¬
bogen .)
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Nr . 91 .
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Monogramm für Wrißftickerci

Stickerei auf zusammen
gesetztem Stoff.
(Naturgröße

Zeichnung sammt
2 . Farbenangabe

auf dem
Schnittbogen .)
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Ar . 91. NaturgroßcSDetail zu Nr . 88.

die entsprechende Figur auf
den Grundstoff zu kleben .
Nachdem alle Formen anf-
geklebt und getrocknet sind,
werden ihre Contouren mit
Saumstichcn aus Nähseide au
den Grundstoff befestigt und
sodann mit den entsprechen¬
den Seidenschnüren umrandet .
Ist die Stickerei vollendet, so
wird sie auf der Kehrseite tra -
gantirt und nach dem Trocknen
aus dem Rahmen genommen .
Der Stoff wird oben knapp
an der Stickerei, unten 1 em
von dieser entfernt umgebo¬
gen und an der Kehrseite mit
Heftstichen niedergenäht . An
die untere Seite der Arbeit
wird eine 10 em breite , mittel -
goldbraune Passemcnterie -
franse gesetzt . Hierauf befestigt

man die Stickerei auf den Pcluchc , unterlegt diesen mit Doppelbarchent
und füttert ihn mit altrothem Satin . Die fertige Decke umgibt eine
starke Helle Seidcnschnnr , aus der man an den Ecken Schlingen bildet ,
mit denen die Decke an das Fenster befestigt wird . Sehr hübsch würde
die Decke auch aus einfacherem Material hergestellt wirken. Man
kann statt Peluche Tuch und statt Atlas Reste von leichtem Möbelstoff verwenden . — Abb . Nr . 91 . II . IV . Monogramm für WcWickcrci .

Abb . Nr . 92 . Hängekissen mit bunter Stickerei ans zusammengesetztem Stoff . Der Grund wird aus chaudron - und drapfarbigcm MöbclripS
und weißem Filz zusammengesetzt; die Stickerei ist mit nordischer Wolle in den Farben : Chaudron , Dunkel-Grünlichblau , Bronzegelb , Drap , Weiß ,
Holzbrann , Moosgrün und Scknvarz und mit schwarzer feiner Chenille und chinesischem Goldfaden ausgeführt . Die Hülste der Naturgrößen Zeichnung

sammt Farbcnangabe befindet sich auf dem Schnittbogen . Auf ein 42 em langes und 21 cm breites chandronfarbiges
Stück überträgt man mit gestochener Panse den mittleren Theil der Zeichnung und zieht deren Contonr mit weißer

Nr . »2. Farbe bis zu der äußersten Linie des auf die Spitze gestellten Streifens nach . Dann wird dieser Streifen knapp an der
HäiMlissen mit bimtcr z Linie aus dem Stoffe geschnitten und die so entstandene Lücke auf der Kehrseite mit einem entsprechend großen Stück

Glanzleincn überklebt . Der schräg gestellte Streifen wird sammt den eingeschlosscnen Formen auf weißen Filz gepaust ;
die Contouren werden mit blauer Farbe ansgczogen . Knapp an seiner äußersten Linie wird der Streifen ausgeschnitten

und sodann in die entsprechende Stelle eingefügt , indem man ihn auf das Glanzleincn klebt. An zwei Seiten
des Mittelstreifens wird ein 8 cm breiter drapfarbiger Rips -

strcifen angcsetzt . Man legt an der Kehrseite die Schnittlinien
beider Streifen knapp aneinander und klebt einen 2 V? cm

breiten Glanzleinenstreifen darüber . Hierauf überträgt man
die Zeichnung auf beide Streifen , wobei man die Pause so

auflegen muß , daß sich ihre Formen mit dem Ornament
des Mittelstreifens decken. Nach dem Trocknen des Klebe-

stoffcs werden die Kanten der Stofftheile mit Wind -
lingsstichcn aus schwarzer Seide zusammengenäht .

Man beginnt dann die Stickerei, die in Plattstich
ausgeführt und thcilweise mit Chenille und doppelt -
gclcgtem Goldfaden umrandet wird . Hat man
die Arbeit vollendet , so wird sie auf der Kehr¬
seite tragantirt und Mit einem gleichgroßen
chaudronfarbigen Stück Möbelripscs an vier
Seiten verstürzt znsammengenäht . Dann ist
sic auf die rechte Seite zu kehren. Nun fertigt
man ein gleichgroßes, der Form entsprechen¬
des , mit Roßhaar gefülltes Untcrkissen an,
schiebt dieses in die Stickerei und verbindet

sodann die offenstehenden Seiten . Der Rand
des Kissens wird mit einer starken, grünlich-

blauen , goldgelben und chaudronfarbigen ge- Nr . 9S. Einsatz und Stütze in Strickarbeit .

drehten Wollschnur begrenzt . An die oberen drei Ecken des Kissens setzt man die gleichen Schnüre ,
die man vorher mit runden Knoten verziert und oben zu einer Schlinge verbindet , lieber die Kante der

unteren vier Seiten wird eine 12 cm breite, olivgrüne , creme- und chaudronfarbige Passcmenteriefranse gesetzt .
Abb . Nr . 93 . Muster siirKrcnzstichstickerci, in zwciFarbcn ansznfiihren . — Abb . Nr . 94 . Natnrgroßes Detail zu Nr . 88 .

Abb . Nr . 93. Einsatz und Spitze in Strickarbeit . Material : Mittelstarker Lcincnzwirn . Abkürzungen : Umschlagen
— nmschl., verkehrt — verk ., glatt — gl ., verdreht — verd ., abheben — abh ., zusammen gestrickt — zns . gestr. Für den Einsatz hat man einen
Anschlag von 14 Maschen zu machen. I . Tour : 1 abh ., 2 gl ., nmschl., 2 verk . zns. gestr., 1 verk ., 2 verk . zns . gestr., die verk . Masche über die
zns. gestr. darüber ziehen, dreimal nmschl., 2 verk . zns . gestr., 1 gl ., nmschl., 2 verk . zns . gestr., 1 verk . — II . Tour : 1 abh ., 2 gl ., nmschl., 2 gl.
zns . gestr., 1 gl ., 2 verd ., 3 gl ., nmschl., 2 gl . zns . gestr., 1 gl . — III . Tour : 1 abh ., 2 gl ., nmschl., 2 verk . zns . gestr., 5 verk ., 1 gl ., nmschl .,
2 verk . zns. gestr., 1 verk . -- IV . Tour : 1 abh ., 2 gl ., nmschl., 2 gl . zns . gestr., 6 gl . , nmschl., 2 gl . zns . gestr., 1 gl . Nun wiederholt man von der
ersten Tour an , bis der Einsatz die gewünschte Länge erreicht hat . Zur Spitze benöthigt man einen An¬
schlag von 8 Maschen. I . Tour : 1 abh ., nmschl., dreimal : 2 verk. zns. gestr. ; sodann die vorletzte
Masche über die letzte ziehen, dreimal nmschl., 1 gl . — II . Tour : 1 abh ., 1 verd ., 6
III . Tour : 1 abh ., nmschl., 2 verk . zns . gestr., 4 verk ., 1 gl . — IV . Tour : 1 abh ., 7 gl.

Abb . Nr . 96. Schmuck - Cassctte aus Messing in Aetzarbeit . Unser reizendes Modell
ist mit Hochätzung verziert . Die Cassette wurde nach einem Entwurf des Herrn Franz
Schweriner , Professor an der k. k. Staatsgewerbeschule in Czcrnowitz , ansgeführt . Die
Naturgrößen Zeichnungen zeigen die Abbildungen Nr . 99 , 101 und 102. Bei der Hoch¬

ätzung bleibt
das Ornament
stehen, während
der Gmnd durch
das Netzen tie¬
fer gelegt wird .
Vor Beginn der
Arbeit muß das
Metall von allen
Flecken , Fett -
spurcn re . ge-Nr. §3. Muster für Krcuzstichstickerci, iu zwei Farben auszusührcn .

Nr . 26 . Schlunck-Casscttc in Aetzarbeit . (Naturgröße Zeichnungen :
Nr. 89, 191 und 192.)
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reinigt werden . Man putzt cs am besten mit geschlemmter Kreide und
verdünnter Kalilauge und spült und trocknet es hierauf gut ab , Tie
Naturgrößen Zeichnungen werden mit gestochener Pause auf die ent¬
sprechenden Flächen übertragen ; dann sind sämmtliche Formen des
Ornamentes niit dickflüssigem Asphaltlack zu übermalen . Sollten beim
Aufträgen des Lackes Ungenauigkeiten Vorkommen, so müssen diese cor-
rigirt werden , indem man die Umrisse der Zeichnung mit einer Radir -
nadel nachfährt . Mit dieser Nadel kann man auch innerhalb des auf-
gemaltcn Musters Linien und Rippen auskratzcn, die daun nach dem
Netzen tief zu liegen kommen. Diejenigen Stellen der Cassette, die man
ungeätzt haben will , werden ganz mit Asphaltlack überzogen . Der Gegen¬
stand wird in eine Lösung von verdünnter Salpetersäure gelegt, die ihn

in beiläufiger Höhe von 1 bis 2 cm deckt. Den Beginn der Aetzung
zeigt das Äufsteigen von Blasen an . Von Zeit zu Zeit (10 bis 15 Mi¬
nuten ) ninimt Ulan die Cassette mit Holzstäbchen aus der Säure , reinigt
sie rasch mit Wasser und sieht nach, ob die Linien tief genug geätzt sind.
Sollte während des Aetzens der Lack an einigen Stellen abspringen , so
muß er sogleich wieder ersetzt werden . Nach vollzogener Aetzung entfernt
man den Asphaltlack mit Terpentinöl , reinigt den Gegenstand mit einer
weichen Bürste in Seifenwasser und trocknet ihn mit einem Tuch gut ab.
Die Cassette kann entweder polirt , bronzirt oder vernickelt werden ,

Abb , Nr , 97. Albuin in Lcdcrschnittarbeit für Photographier ». Die
Vorderseite des Albums ist niit einem getriebenen und modellirten Orna¬
ment , das auf gelblich gebeiztem, ohne Fett gegerbten , stark gewalzten

Nr, S7. Album für Photographiecn in Lcdcrschnittarbeit. (Vergrößerte Zlichnung auf dem Schnittbogen,)
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AMA Nindsleder ausgeführt wird , verziert . In Heft 19,
IV . Jahrgang , lehrten wir das Aufpausen , Schneiden ,
Treiben , Modelliren und Punzen dieser Technik. Bei
unserer Vorlage , die ein einfaches aus Ranken und Blät¬
tern bestehendes Ornament zeigt , ist der Grund mit der
mittelstarken Perlpunze gearbeitet . Das medaillonförmige
Feld ist plastisch gehalten und mit einem Monogramm ,
das ebenfalls in Lederschnittarbeit ausgeführt wird , ver¬
ziert . Man kann es aber auch in Oelmalerci Herstellen .
Hat man das Ornament und den Grund fertig gestellt,
so wird beides mit hellgelber Oelfarbe übermalt ; das
Mittelfeld sammt Monogramm ist dunkel-braunroth zu
schattircn . Die äußere Montirung der Vorderseite und
die Rückseite des Albums sind aus dunkel- braunrothem
starken Juchtenleder gearbeitet und mit einer Messing-
schließe versehen. Um das Leder beim Gebrauche des
Albums zu schonen, haben die vier Ecken der Rückseite
kleine Messingfüßchen. Auf dem Schnittbogen stellen wir
die vergrößerte Hälfte der Zeichnung dar , so daß man
das Album in zwei Größen ausführen kann.

Abb . Nr . 98 . Franse zu Nr . 88 .
Abb . Nr . 99 . Naturgröße Zeichnung zur Breit¬

seite der Schmnck - Cassette Nr . 96.
Abb . Nr . 100. 8 . 8 . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 101 . Naturgröße Zeichnung zur Deckelfläche der Kassette Nr . 96 .
Abb . Nr . 102. Naturgröße Zeichnung zur Längsseite der Casscttc Nr . 96 .
Bezugsquellen . Für das Milieu Nr . 89 : Pauline Kab ilka , Wien,I ., Elisabcth -

straße 4 ; für das Hängekisscn Nr . 92 und für den bei der Rubrik » Korrespondenz «
dargestellten Handschuhreiniger : Ludwig Nowotny , Wien, I ., Freisingergasse 6 .

Nr. 100 . 8. 8 . Monogramm
für Weißstickerct .

Nr . 98 . Franse zu Nr.

Nr . 101 . Naturgröße Zeichnung zur Deckelfliichc der Schmnck-Cassette Nr. 96.

Schluß der Beschreibungen von Seite 16 .
Abb . Nr . 51 . Tie Wirthschastsschiirzc aus gemustertem Satin besteht ans

Taillen - und Rocktheil. Tiefer , ist glatt und nur etwa bei den seitlichen Bahnen ein
wenig geschrägt. Der aufgesetzte, in drei Abtheilungcn zu Taschen abgesteppte und
mitLeisten

versehene
Klappen-
theilwird
aus ei¬
nem ge¬

raden
Stoff -

Streifen
hcrge-

.stellt . Die
breite ,

zugleich
einen

Gürtel
formende
Besatz¬
binde,

au die
Taillen -
und Rock¬
theil zu

setzen
sind, endet in Schärpentheile , die zu einer Masche geknüpft werden . Den runden
Ausschnitt umgibt ein gereihter Volant , der Verschluß geschieht rückwärts .

Abb . Nr . 52 . Schlafrock ans Flanell . Die Rücken - und Seitenbahncn find anliegend und am Schoßthcile stark gezwickelt , eventuell, wenn
die Stoffbreite sich als ungenügend erweisen sollte, mit angcsctzten Theilen versehen. Die Bordertheile haben Hängerform und sind an eine Paffe
gesetzt, die übertretend , den mittleren Hakenverschluß deckt. Die Falten der gereihten Bordertheile verbergen am unteren Theile die Haken ; die
Aermel haben Sackform , sind oben und unten gereiht und mit Stulpen ausgestattet , die wie die Passe mit dunklem Seidenstoff unterlegt sind.

Abb . Nr . 53. Coiffure für alte Damen . Die in Maschenform drapirten schwarzen Seidenspitzen hängen rückwärts lang herab und sind mit

Jaisgrelots benäht , denen sich lange geschliffene Steine anschließen. Gummibänder mit Knopfverschluß halten die Haube fest .
Abb . Nr . 54 bis 62, 64 und 66 . Wäsche . Nr . 54 : Plumcau - IIebcrzilg aus Leinenbatist mit eingesetzten Eckfeldern , die ans Valenciennes -

Entredeux und L jonr -Stickereistreifen zusammengefügt sind. Die vier bogenförmig abgegrenzten Felder sind an den Längenseiten mit einem Spitzen - und

zwei Stickereistreifen verbunden . — Nr . 55 : Capricepolster ans Baumwollbatist mit aufgesetzter Eiffelstickerei -Bordure , die zur Hälfte den Kissen¬
rand überragt . — Nr . 56 und 57 : Capricepolster aus Leinwand mit L jonr -Stickerei im Rococo- Genre . Die L jonr -Felder sind von Hochstickerei

begrenzt ; L sonr -Naht rings
um die Stickerei . — Nr . 58 :
Dameilhemd ans Baumwoll¬
batist mit herzförmiger Passe,
die aus je zwei senkrecht ge¬
stellten Säumchen und Lück-
chenleisten gebildet und von
Zierstich-Leisten umgeben ist .
Schmaler , von gelben Bänd¬
chen durchleiteter Stickerei¬
ansatz beim Ausschnitt und
Aermel . — Nr . 59 : Damen -
hcmd aus feiner Leinwand mit
Nococostickereiundfestonnirtem
Rande . Die Stickerei ist ein¬
seitig angebracht , so daß jede
Hälfte des Vordertheiles sich
anders präsentirt . Geschlungene
Armlöcher . — Nr . 60 : Tamen -
hemd nnt rundem Ausschnitt .

Nr . 99 . Naturgröße Zeichnung
zur Breitseite der Schmnck-

Cassette Nr . 96 .

Nr . 1o2 .
Naturgröße Zeichnung zur Längsseite der

Schmnck-Cassette Nr . 96 .
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86j«j6ll - Mi 'iIi6n 6. Hellllkberß ,
Well (k . L i( . ttofüefkrant) .

Die Flügelärmelchen sind nnt einer Lückchenleiste angesetzt, haben , wie der
Ausschnitt , einen Besatz von zwei mit Lückchenleiste :: verbundenen hellblauen
Batiststreifen und schmalen geklöppelten Spitzen und sind am oberen Theile
breiter und gereiht . Der Vordcrthcil des Hemdes ist in schmale Sänmchcn
genäht , die oben und unten den Stoff ansspringcn lassen. Von der
Achsel an ist ein 1 ° ', cm breites Band durch cingcnühte Knopflöcher
gezogen und vorne zu einer Masche geknüpft, — Nr , 6l : Morgeujackc
aus Chiffon , Die Vorderbahncn sind von der Achsel an in lO em lange
schmale Sünmchen gesteppt, die den Stoff ansspringcn lassen und die
Vordertheile faltig gestalten , Ein Stickereidnrchzug ist den Vordcrtheilen
in Passcnlünge , 6 cm von dp:: Armlöchern entfernt , eingesetzt und von
hellblauem Band durchleitet , Breite Stickerei begrenzt den Banddurchzng ,
— Nr , 62 : Nachthemd ans Banmwollbatist mit seitlichem Knopfverschluß,
Der Vordcrthcil ist in drei breite Säume gesteppt , denen sich eine
Lückchenleiste und Stickereistreifen und eine diesen : untersetzte Spitze anfügt ,
Umlegekragen aus Valcncicnncs -Entredeux , Stickereistreifen und breiten
Spitzen , Gleichartige Stulpengarniturcn ,

Abb , Nr , 63. Kragcugaruitur aus schwarzem Mousseline-Chiffon
mit vorne angebrachter Similischnalle und faltigem Jabotthcil ans Spitze ,

Abb , Nr , 64. Anstandsrock aus hellblauem , weiß getupften Batist
nnt runder Besatzbinde und Zwickeltheilen, denen am Rande ein plissirter ,
mit Valenciennesspitzen besetzter Volant angefügt ist ,

Abb , Nr , 65 . Morgenjacke aus weißem Fouls mit vorne und rück¬
wärts angebrachter Passe , Die geraden , weiten Hängerbahnen sind gereiht
an die Passe gesetzt oder können auch ringsum in schmale Falten plissirt
sein . Diese Art empfiehlt sich aber nur für sehr schlanke Gestalten , Eine
aufgesetzte Stickereileiste deckt den mit Knöpfen oder Sicherheitshaken zu
bewerkstelligenden Verschluß, Breiter Kragen mit Stickerei.

Abb , Nr , 66 . Beinkleid aus geschnulltem Pique mit abgerundete !:
Theilen , die mit breiten , am Rande genähten Köpfchcnvolants besetzt sind,

Abb , Nr , 67. Promenademantcl aus braunem Cheviot mit weite,:
Vorder - und unpassenden Rücken - und Seitenbahnen , Die aufgesetzteHohl¬
falte deckt den Verschluß ; Faltenkragen ans Sammt ,

Abb , Nr , 68. Englisches Straßeukleid mit glattem , ans neun
Zwickcltheilen znsammengestellten Rock, der mit Kautschuk und Moirs
gefüttert ist nnd als Jnnengarnitur ein glattes Sammtbiais hat . Die
ärmellose Weste kann durch eine beliebige Blouse ersetzt werden . Sie ist
anpassend und schließt mit kleinen Knöpfchen; ihr Ausschnitt erscheint
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von einem schmalen Shawlkragen begrenzt . Das Jäckchen hat hulban -

schließende Rücken - nnd an den seitlichen Ansatznähtcn geschweifte Bor¬
derbahnen und verbindet sich mit drei Knöpfen . Die Vordertheile sind
ans zwei Bahnen zusammcngestellt , in deren Berbindungsnähte Revers -

theile mitgefaßt werden . Shawlkragen aus Seide .
Die Abb . Nr . 69 bis 84 und deren Beschreibungen befinden sich

aus dem Schnittbogen .
Abb . Nr . 85

'
. Bcsuchskleid aus chiuirtcm Stoff . Die Blousentaille

hat unpassendes Futter und nahtlosen überspannten Stoff an den Rückcn -
theilen . Die Vordertheile verbinden sich mit Haken und sind durch Ein¬
legen einer nach abwärts schauenden Falte bei den Seitcnnähten schuppig
überhängcnd zu gestalten . Sie sind mit festonnirten Revers besetzt ; Jabot
aus Spitzen , separat anzulegen und unter den Gürtel tretend , glatter ,
ans Zwickcltheilen zusammengesetzter Rock . Aermel mit festonnirten
Stulpen , die mit Spitzen besetzt sind .

-X-
Bezugsguellen : Für den Mantel ans der letzten Seite des Um¬

schlages und für Nr . 39 , 40 und 15 : Bohlinger L Huber , k. u . k.
Hoflieferanten , Wien , I ., Tuchlauben 11 ; für die Perlenbordcn der Toilette
ans der letzten Umschlagseite und für Nr . 41 : Bartholomäus Moschigg ,
Wien , I ., Jungferngasse 1 ; Nr . 4 , 5 und 7 : (Frisuren ) coniponirt von
C . Hofmann , Wien , I ., Rothcnthurmstraße 4 ; für Nr . 13 bis 17 :
Wilhelm Meß , k. u . k. Hoflieferant , Wien , I , Graben ZI ; für Nr . 18 :
Ernestine Squarenina , Wien , I ., Kärtnerstraße 17 ; für Nr . 19 und 46 :
Th . u . M . Ambrus , Wien , I ., Kärntnerstraße 324 ; für Nr . 34 : Leo¬
pold Köllner , »zur Stadt Rom - , Wien , I ., Kärntnerstraße 30 ; für
Nr . 37 , 38 , 42 , 43 , 44 : Hermann König , Wien , VII ., Zieglergasse lO ;
für Nr . 53 : L . Frcudenthal , Wien , I ., Seilergusse3 (Palais Equitable ) ;
für Nr . 54 bis 62 : Weldler L Budie , k. u . k. Hoflieferanten , Wien ,
I ., Tuchlaubeu 13 ; für Nr . 64 nnd 66 : Karl Tilgner , Wien , IV .,
Hauptstraße 8 ; für die Stoffe der Toiletten Abb . 20 bis 26 und das
neue Rockfntter inoirs mockern : G . Henncberg , k. nnd k. Hoflieferant
in Zürich . _ ^ _

Misrellen .
Hin Gesetz gegen das ßorset . Kürzlich verlangte ein Bewohner

der südfranzösischcn Gemeinde LaUov än 6arciou im Gard -Departcmcnt
ein Gesetz gegen das Mieder . In einer mit zahlreichen Unterschriften
versehenen Petition verlangt der Petent , Plagnol , von der französischen

Depntirtenkammer die gesetzliche Abschaffung des Corsets oder zum
Mindesten die Besteuerung dieses von ihn : als Marterwerkzeug benannten
Toilettestückes . Die Pariser Corset - Fabrikanten belächeln selbstverständlich
mitleidig den Einfall des Bittstellers . Ein Mitglied des Fachvereines
ertheilte in einem Berichte interessante Aufschlüsse über diese Industrie ;
sie umfaßt in Paris allein 98 Fabrikanten su xros , 420 Händler
oder nach Maß arbeitende Fabrikanten , die großen Noveaute 's -Magazine
nicht inbegriffen . Alljährlich werden etwa 80 Millionen Corsets fran¬
zösischer Fabrikation und etwa eine Million deutschen Ursprungs zu 18
bis 300 Francs per Dutzend in : Großhandel und zu 25 bis 2c0 Francs
per Stück nach Maß verkauft .

H' arsums . Die Zahl der Parfüms , die der Chemiker , unabhängig
von der Blumenwelt , in seinem Laboratorim erzeugt , wird immer größer .
Es sind zumeist der Steinkohlentheer und seine Abkömmlinge , ans denen
die Parfüms bereitet werden . Erwägt man , daß Steinkohle der Rest
einer üppig entwickelten Flora der Urzeit ist , so kann eigentlich von
einer Rencrzeugnng , einer Auferstehung sowohl der farbigen Blüthen -
pracht als der Düfte dieser Flora aus ihren Ueberrcsten gesprochen
werden . Besonders deutsche Gelehrte haben die Chemie und die damit
verbundene Industrie der künstlichen Riechstoffe durch eine Anzahl neuer
Entdeckungen gefördert . Prof . Ticmaan nnd Dr . Krüger verdanken wir
den künstlich erzengtei : Veilchenriechstoff , einer deutschen Anilin - nnd
Sodafabrik den künstlichen Moschus und in einer deutschen Fabrik wird
das künstliche Vanillin fabriksmäßig hergestellt . Auch einen Rosenparfüm
hat man ans Steinkohlentheer hergestellt , das im Dufte große Aehnlich -
keit mit Rosenöl hat , ohne cs jedoch an Stärke nnd Feinheit zu
erreichen .

Iic kübs-tze , junge Kaiserin van Japan trügt europäische
Kleidung nnd sieht darin recht vortheilhaft ans . Ihre Toiletten scheinen
sogar trotz der Hindernisse , die deren Herstellung in Folge der japanischen
Hofetiquette im Wege stehen , sehr gut zu passen . Diese Etiqnette ver¬
bietet nämlich , so niedrig stehenden Leuten , als es z . B . eine Schneiderin
ist , das Berühren der geheiligten kaiserlichen Persönlichkeit . Um diese
Schwierigkeit zu beseitigen , suchte man nach einer Doppelgängerin der

Kaiserin und fand eine junge Dame , welche die gleiche Figur besaß .
Nun werden die Kleider diesem Modell angepaßt nnd erst vollkommen
fertig in den kaiserlichen Palast geschickt. Die arme , junge Kaiserin hat
nur einen Kummer — sie hat keine Familie .

Bestens empfohlene Firmen : ZT -M -

Allgefangetteu .fertige ^E " ' Damen - SpZL :
"
« ^ dÄhn ., Damen-

Hand-
arbeiten, sowie alle Artikel hiezu, VII . . Ma -
riahilferslr . 2t (StistSkaserne) Zum Zieger.

kür Nenherrichtung alter Me-
1111 tall -Gcgenstände, Neuversil-

bermig , Vergoldung . Vernickelung rc .
Keinrich Wiktorin , Wien , V., Griesg . SK.

Wugk - Sortiment
^ » nrilsuariar , ^ ercagshandr .

- röscher t Wallnöfer , Wie », Johannes -
gassc Nr . l .

0,,l „ ruk - «r » an Strümpfe » und
Socken in Wolle, Bamn-

War Mock , VII. ,Mariahilferstrahe 28 .

A. » K . Fang , Wien, VII ., Kirchengafse K.

Damen - u . Kinder -Kitte
K. Th . Keyzknr, Wien, VII., Kirchengasse 9 .

Damenluche ,
Krollmaiin .1 Hollward , „ Zum Primas

von Nngarn " . I ., Freifingergasse 2 .

Kandaröeiten , SL 'Äkg
LSohn , Budapest, V., Franz Ddakgasse 1K.

H <1kslk, » n - S - -st- KmeM (C . gnrt .
mjiller' s Nachfolger) ,

WLAnbriesseK - h ». Schnümaaren .
l . , Kärntnerstr . 3 . Modebläller aus Wunsch .

Schußwaaren
°
L7 ^ ? N7

Wie t/I ., Plankeugasse Nr . 4 .

pflege. Eon 11—4 Uhr : auch brieflich
Fleischmarkt 8, I . Stiege , I . Stock.

Nocke und Wirk-
waaren .

S . Kopp ' s Ikachf. „zur engl. Nadel«,
Wien, 1., Nabenplatz 2. (.Gegründet 1856 .)

Wieder ,
Schürz-" .,

Modell - Kitte ,

Wien, I ., Goldschmiedgasse 9 .

Bettwaaren . f ..kd
'
^ HofAtt -

' Kitte . I . Höerwalder L Ko.,. r Wien, nur I . , Fleischmarkt 4 .waarenlieferanten, I ., Spiegelgasse 12 .

Aettu,aaren, " '^ 'L ^ Ä ^ '
Wien, IV. , Hanptstrafle 31 .

Kurstattungen in Wäschennd
Stickerei verfertigt

Aosa Kultes , Wien, IX ., Berggasse 28 .

Pnntstickereien , NnkLl
znr Ansertignng von Handarbeiten and der
-Wiener Mode». Wien, Jasomirgottstr . « .

Hd « ard K . Z! IchIer ü Sohn .

Ehem . Aärverei « .Unherei
promteste Anssnhrnrig anch in die Provinz ,
S . Z>. Steingrudcr , Wien, I ., KpiegelgasscK .

El 'avier- n. Wianinofaörik
uild Leih-Jnstitut Eart Dörr , Wien, VI .,

Hofmühlgasse 3. Gegründet 1817 .
6 Damen, Knton Kritz,
Wien, VII., Kircheng . Sv .

Jllnstrirte Kataloge gratis und franco.

Eonfection für Mädchen ,
Knliu « Kraenzl , Wien, Vtl., Kirchcngasse « .

Stets da» Neueste . — Kataloge franco.

Damen -Kandarbeiten ,
angefange» nnd fertig . Ludwig Wowolii» ,

Wien, I ., Freisingergassc K.
stets Neuheiten ,i»; Hharlaile Kammerle ,

Wien, VI ., Mariahilserstrabc 79 , 1. Klock .

K . n . k . Kof -Wanoforte -
Kavrikanten I . Keitzmann L Sohn ,
Wien, I ., Parkring >8 . Fabrik XVI . , Wil-

helminenstraße 122 . Gegründet 18S9 .

Kind er - Konfection ^ ^ e»

Damenhüte ,

^ und Knaben,
Wäsche -AnSstatiungen in eleganiestcr Ans -
snhrung . Mais »» Ada , I ., Domgasse Nr . i .

Kirchenparamenle
Gattungen Damenarbeiten, Wäsche . Kirchen -
geräthe und Fahnen E. Krickt ä Schweiger,
k. u . k. Hvslieseranten, Wien, I .,Kohlmarkt2 .

Kunst - « . Mtpierölttmen -
Sestandtheitc . Arrangements »an Jardi -
nieres nnd Zimmer - Kecoratioueu -c. in
reichiicr Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Krank , Wie», 7/S , Nenba» gaffe78.

A«<»n Matal,fchek
LdUNNNIlyier empfiehlt Schlas-,

Speisezimmer- , Boudoir - u . Salon - Einrich¬
tung ., IX.,Peregrinig . 4,IX . , Serviteng . >9 .

» Ulk ,„ ch„ e„ ,Kleidcrmacke,i
Adele Kippert , verbunden niit Zklalhildc
Solak ' r Tamenkleidcrsalon, Wien, I . ,Woll-
zeile 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand .
Schule u . Salons Won . Klga Hdclma » » .

Für unsere Schülerinnen Pension.

(Kork -Teppiche ) .
F . C . Collmann' s Nachf .

A . Zteichle, Wien, I ., kolowratring S.

chic, apart ,
Wien, I . , Kohliuirkt Nr . 3, 1. Stock .

Msdes W "7- Atöine Kädter ,
Wien, VII., Breitegasie Nr . 28 .

Iiadriks -ZNederlagevon^ '
August Ftnoölach-s Nachfolger ,

Wien, Neubau , Breitegasse 10 und 12 .

N K a, » . Handlung, Antiquariat
« " NNNlINeN - , „ w Leihanstalt

Ludwig Aoölingcr (Zt . Ker >ma » «k ») ,
Wien, I ., Torotbeergasse iv .

Wassementeric ,
Schneiderjiigehör . I . W . Kiolly's Wachf. ,

t . , Spiegelgasse 7 .

Photograph Kertinger ,
Wien, IV ., Wargarethenstrnße 28 .

Worzessan - Piederlage
Hrnst Ztcnj, Wie», Mariahilserstrabc 12.16 .

^ of .lmettterie - ^ Ulf
''^

' -

Aarlh . Moschigg, I ., Jnngscrngafse I .

Mivatschnke Ar . Wtach
iür Schnittteichnen, Kleidermachcu , sowie
Damenkleider- Zuschneide - Anstalt. Wien,

Kohlmarkt 7, 1. Stiege , 4 . Stock 23 .

skr Bilder » . Photographien
A . Krautfack ,

Wien , Tuchlanbcn 8 .
Mlte . Aofetlne SriH , Wien,

vi ., Stumpcrgassc 30 .

Z-allemenlerie ,
Künder,Spitzen , Knöpfe

eie . in reicher Auswahl . Stets Nenheiten.
Anchfelder L Wegl , Wien, I ., Spiegelg . 6.

SchuhmaarenS .̂
- l-

A
°m

Wien, I ., Tegetthoffstr. 1—3, gegr. 1870 .

Sonn - und Hlegenschirme .
^ auka Schtoßöerg, Wien, Kärutuerring I I .

Sonnen - u . Wegenschirm -
Daörik , k. k. <a . pr . Michael Wospiek ,
Wien, 1^ ., Mittersteig 17^, Phorusg . 16 .

aiigefaugeiie u . fertige,
nebst allem Material ,

/ t . Aolkan , Wien , I ., Settergasse 8 .

Fabrikat , aus
Leinen n . Madapolam -

Stoffen für Wäsche . Krrlouie Kasch , Wien ,
VIU ., Alserstrafle 35 .

Strickmaschinen - Aabrik
ß . Kr . Z°app, Wien, V., Lnstgasse S.

Stroh - und Jitzhüte LL
und Pariser Modelle , Theresta Mödt ,
Wien , I ., Dorolyeergasse Nr . 2, 1. Etage.

Wirüwaarenu . H' ttppett .
Konfeclion „zum Weih -

uachtsbanm", Kugnste HottfrieS, . Wien ,
I . , Spiegelgasse 11.

werden prompt angestrickt
in Flor , Seide und Wolle.

K . Kreß, I ., Bauernmarktil,imHoserecht ? .

Hiroker Damen - Loden .
Muster gratis . Ludwig Heorg Mayer ,

Wien, I ., Singerstraße 27 .
K- i » -r, l . , Hoher

Markt i . Fabriks -Nieder-
läge vonTütt - nnd Spitzen-Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.20 anfw.
Jllnstrirte Preiscvnrante gratis und franco.

Waarenhans A . -Leßner ,
Wien, VI ., Mariahilkerstraße Rr . 8S.

Aosstattungen Kntonie
>>>v Kallwar , „ zur Katze " ,

gegr . 1853 , Wien, VI ., Mariahilserstr . lv7 .
und Tricotagen in

größter Auswahl bei
Adols Essigmann, , .A»m rothen Krebs " ,
Wien, Mariahilserstr . 22 . Filiale Vir. 87 .

Morh



Clara Sudermann
(Klara Lauckner) .

ie Anzahl der hervorragenden Männer, die es vorzog,
niit geistig minder begabten Frauen durch's Leben zu

gehen , ist eine solch' große, daß es fast Erstaunen erregt , von
bedeutenden Frauen berühmter Männer zu hören . Und doch
ist es die beglückendste Gabe des Geschickes, in der Frau nicht
nur eine treue und für die seelischen Bedürfnisse des Mannes
verständnißvolle Freundin , sondern auch eine gleichstrebende
Kameradin zu besitzen.

Hermann Sudermann , dem Sonnenkinde aus dem
Nebellande , dem die Gunst der gebildeten Deutschen zuflog und
dessen Name heute in allen Culturlündern einen guten Klang
hat, ist auch dieses hohe Glück beschieden . Seine Frau Clara ,
deren Bild wir auf diesein Blatte bringen , gleich ihrem Manne,
aus Ostpreußen, erhielt von ihrem verewigten Vater, dem Bürger¬
meister Schutz in Bartenstein , eine sorgfältige Erziehung , und
ein großer Kreis tüchtiger und anregender Menschen, den ihr
Elternhaus oft vereinte, entwickelte in ihr jene künstlerische Frei¬
heit des Geistes, wie sie die Kleinstadt nur selten zu formen ver¬
mag . In : Jahre 1885 folgte sie dem Wasserbaudirector Lauckner ,

eineni hochstrebenden , bedeutenden Manne, zum Altäre.
Vier Jahre später endete der Tod des Gatten das

kurze Eheglück und die junge Frau suchte Vergessen in
schriftstellerischer Arbeit . Gereift durch das herbe Leid kamen
die in ihrer Seele schlummernden, künstlerischen Kräfte

zu solch ' schöner Entfaltung, daß ihre erste Arbeit , eine Novelle
» Mein Stern « , in einer Preisausschreibuug , an der sich viele
tüchtige Schriftsteller betheiligten , den ersten Preis erhielt .
Die Aufmerksamkeit der Literatnrkreise war nunmehr auf die
junge Autorin gelenkt , die gewiß auch bald die Gunst der
Leserwelt errungen hätte . Im Sommer des Jahres 1891 lernte
jedoch Hermann Sudermann die sowohl äußerlich als auch gei¬
stig anziehendeFrau kennen und vermählte sich mit ihr im Herbst
desselben Jahres. Seither lebt das Künstlerpaar theils in Dres¬
den , wo für die Familie ein wohliges Heim gegründet wurde,
theils in Berlin oder an der Riviera, an deren leuchtenden
Gestaden Sudermann gern größere Arbeiten ausführt.
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Das große Talent des Mannes Pflegt sonst niederdrückend
auf die Fähigkeiten der Frau zu wirken, und es spricht für die
künstlerische Triebkraft der Frau Sudermann, daß weder das reine
Glück einer harmonischen Ehe, noch das hohe Können des Gatten
ihre schöpferische Begabung auf die Dauer zum Schweigen zu
bringen vermochte.

Auf Wunsch ihres Mannes formte sie die Gebilde ihrer
Phantasie zu plastischen Gestalten und fügte Erlebtes und Er¬

dachtes zu einer fesselnden Erzählung , die wir hiermit der
Oeffentlichkeit übergeben. — Wir nehmen nun Abschied von der
Frau Sud ermann, die ihre höchste Lebensaufgabe darin sucht ,
ihrem Manne stets das zu sein , was er sie in der Widmung
seines Romanes »Es war « nannte , » seine Freundin und Frau « ,
und wenden uns zur Schriftstellerin Clara Lauckner . Mögen deren
Werke so viel Mitgefühl erregen, so viel freundliche Theilnahme
finden, als das Leben der Frau Hermann Sudermanns.

Die Siegerin .
Erzählung von Clara Lauckner.

Jllustrirt von K. Moscr .

er Oberförster Hagedorn war von einer mehr¬
tägigen Jnspectionsfahrt durch Wälder, die er
außeramtlich verwaltete , heimgekommen , und hatte

M es sich in seinem Zimmer , dem eigentlichen Fami-
° lien-Wohnzimmer , bequem gemacht.

Ueber dem großen Rundtisch mit seiner grauen Marmor¬
platte brannte die Hängelampe , der altmodische Messing-Thee-
kessel summte, und der Kaffee , den Fräulein Perl, des Hauses
getreue Hüterin, zu brühen begonnen hatte , duftete . Die Wind¬
stöße, die gegen die Holzläden dröhnten , der Regen , der klat¬
schend auf die Fensterbleche fiel und das Brausen der Wald¬
bäume jenseits des Weges , machten es drinnen noch behaglicher.

Der Oberförster , seine Tochter Maggie und Fräulein Perl
tranken ihren Kaffee in vollem Verständnis dieser Wohlgeborgen -
heit und störten nur hier und da durch ein Wort die gemäch¬
liche Stille .

Der Oberförster lag müde und breit in seinem Großvater-
stnhl. Sein verwittertes Gesicht mit den kleinen grauen Luchs¬
augen, war eitel Behagen , und der Teckel » Max« , der sich ans
seinem Schoß zusammcngerollt hatte , profitierte von der guten Laune
seines Herrn. Er wurde freundschaftlich geknufft und gestreichelt .

Sein Zwillingsbruder » Moritz « hatte es nicht so gut.
Maggie, in einem niedrigen Schaukelstuhl lehnend, hob ihn mit
den Füßen auf, zauste ihn an den Ohren , küßte ihn auf die
Schnauze , kniff ihn in den Schwanz — wie es ihr in dem
faullenzenden Schweigen gerade einfiel.

» Komm' mal' her, Gretel! « rief dann der Vater hinüber .
» Heut ' spendier ich mir eine Upman und dir eine von den
Zehn -Mark-Cigaretten , na ? «

Maggie sprang auf . Sie war mittelgroß , voll und ge¬
schmeidig , hatte ein warmgetöntes , klares Gesicht mit großen,
grauen Augen und eine Fülle dunkel aschblonden Haares.

Der Vater sah sie wohlgefällig an und nickte mehrmals in
Gedanken.

Maggie lachte hell.
» Wen hast du denn wieder für mich aufgcstöbert, Papa ? «

fragte sie übermüthig . » Wie ist er denn ? Klug — dumm, hübsch
— häßlich? Reich , natürlich — aber wo ?«

Der Oberförster machte ein verdrießliches Gesicht und sah
nach Fräulein Perl, die schon ihr Strickzeug vorgenommen hatte .

» Aber Maggie ! Wie kannst du nur . . . « sagte sie wie
auf Stichwort.

Maggie hantierte mit kurzen und energischen Bewegungen
am Pfeifentisch herum , brachte die Cigarre, steckte sie an , nahm
sich eine Cigarette und rückte mit ihrem Schemel zu dem Vater.

» Du weißt ja schon lange , daß ich dir über den Kopf ge¬
wachsen bin, Papachen ! « sagte sie. » Also keine Feindschaft, und
erzähle . . . Warum machen wir uns heute einen Feiertag mit
Upman und unserem liebenswürdigsten Gesicht , warum mustern
wir unsere häßliche Zweite , als ob sie die schöne Aelteste wäre
— warum ? «

» Na, mein Döchting, das war man so . . . Aber was
Nettes ist mir wirklich passiert . . . Also in Graventhin treffe ich
wen ? . . . den Sackersdorf . . . «

» Ah . . . « die beiden Frauen riefen es erstaunt und ge¬
spannt . » Also wirklich , Sackersdorf . . . Wollte der hier bleiben,
wollte er Tronuthcr selbst übernehmen ? Wie sah er in Civil
ans? War er noch ebenso still und ungeschickt? Merkte man ihm
seinen Reichthnm an ? Hatte er Nute erwähnt ? «

» Still ! . . . Still ! . . . Still ! « rief der Oberförster in das
Gefrage . » Er ist ein netter anständiger Kerl — scheint was
gelernt zu haben . Ob er hier bleibt ist noch unbestimmt. Jeden¬
falls will er aufforsten lassen nnd hat mich gebeten , die Ge¬
schichte zu machen . Das wirft was ab . Und brauchen können
wir ja so einen Extrazuschuß ! «

Maggie sah nachdenklich in die Lampe . Wenn sie so still
saß , nahm ihr Gesicht einen Ausdruck kluger, kalter Härte an,
der zu den weichen , vlämisch rosigen Formen einen auffälligen
Gegensatz bildete.

» Er kommt also wohl her ? « fragte sie. » Das hätt ' einer
ahnen sollen, damals, als ihr so empört auf ihn und die arme
Nute wart . Was für ein gräßliches Pech haben doch die Leutchen
gehabt ! Wenn man denkt , daß ein halbes Jahr nach Nute 's
Hochzeit er ein steinreicher Mann ist . «

» Werden soll, Maggie ! « corrigierte Fräulein Perl . »Und
mit der Nute ging's doch nicht. Er hatte ja nicht einmal die
Zulage. Und . . . «

» Ich nicht die Eaution! « fiel der Oberförster kurz ein.
» Und der Laukischker wollt ' das Kind partout haben, und das
war denn doch eine andere Partie , als so 'n Jnfanterielieute-
nantchen, wenn schließlich auch der Onkel das Nothwendigste
geben wollte . «

» So ? « fragte Maggie aufhorchend. » Ich denke, es hieß
damals , der Onkel wäre auf Nichts cingcgangen, als du ihm die
Vorschläge machtest . «

» Ach ! « Der Oberförster zuckte mit den schiefen, grauen
Brauen, ein Zeichen, daß ihm nicht behaglich war. » Was weißt
du ! Du warst ja noch ein halbes Kind ! Die Nute hat's ver¬
ständig aufgefaßt und braucht 's nicht zu bereuen . Der Kurowski
ist gerade nicht mein Schwarm , aber das Kind hat 's doch wie
eine Fürstin .«

Die beiden Frauen sahen sich schweigend an.
» Oder findet ihr etwa nicht? « rief der Oberförster heftig.
» Ruhig , Papachen ! « sagte Maggie, und legte ihre weiche

Hand auf seine knochige . » Wann nicht, wir könneu 's nicht ändern .
Aber Alles in Allem — der Sackcrsdorf war mir schon lieber
als Schwager , besonders jetzt , wo er so reich ist .«

Der Oberförster lachte.
» Wenn du so 'n bischen Gripps hast , Mädel , und nicht

blos immer die große Schnauze , . . . mach du dich doch d 'ran . Zeit
ist's . Vierundzwanzig ist eine ganz schöne Zahl für ein Mädchen . «

»Recht hast du ! « sagte Maggi nachdenklich . » Wollen uns
die Sache 'mal überlegen . Wenn er kommt , spiel' ich ihm die
zweite Auflage Nute vor. Was mir an Schönheit fehlt , geb

'

ich an Sanftmuth zu , und die Geschichte macht sich . «
Der Oberförster sah sie mißtrauisch und unzufrieden an .
»Du bleibst ja doch sitzen, mit all deiner Klugheit ! « sagte

er . » Mit der Nute war es doch anders . Da kam Dieser und
Jener . Uebrigens ist der Sackersdorf in Waldlack mit - Kurowski 's
zusammen gewesen . Er erzählte das so nebenbei, sagte, die Nute
sieht elend aus. Wenn ich mich blos besser mit dem Kerl, dem
Kurowski stellen könnte ! Man ist ja wie abgeschnitten von dem
Kind ! Jeder Fremde weiß mehr ! «

Er streichelte sorgenvoll das dicke Wellenhaar seiner Zweiten .
Das wird schon alles besser werden, Papa ! « tröstete das

Mädchen . » Wollen uns darüber jetzt nicht den Kopf zerbrechen.
Erzähle lieber, wie war's sonst in Graventhin ? Wieder groß¬
artiges Diner? Und schlecht serviert ? «
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Der Oberförster erzählte von den Erlebnissen der drei Tage .
Er bestellte Grüße von diesem und jenem, meldete Nachbar¬
besuche an und berichtete ein bischen Klatsch . In Waldlack war
wieder gejeut worden — fünf Thalcr der Point . Der Althöfer
hielt sich immer noch , hatte neulich wieder ein großes Sectfrühstück
gegeben . Wie war's nur möglich , daß die Leute da noch fröhlich
mitzechten ? Maggie warf ein , das wäre das Klügste, was sie
thun könnte , sie wünschte nur, es käme noch zu einem einzigen
Ball da , vor dem Zusammenbruch, denn so nett wäre es nirgends .

Und so ging das Gespräch weiter . Der Regen strömte
heftiger, der Wind heulte, Frälcin Perl strickte, Hagedorn und
seine Tochter rauchten und spielten mit den Hunden.

Da knirschte draußen auf
dem Kiesweg ein Wagen . Die
beiden Teckel hoben die Köpfe.
Der Oberförster sprang ans.

>Kinder . . . Besuch ! Bei
diesem Wetter ! Und ich in Pan¬
toffeln . . . Empfangt ihr ! «

Aber ehe er noch das
Zimmer verlassen konnte , zu¬
gleich mit dem Mädchen , das
die Thür öffnete , drängten sich
zwei blondköpfige Jungen her¬
ein , stürmten auf ihn los, und
hängten sich an ihn .

» Großpapa ! Großpapa!
Da sind wir . . . Tante Mag¬
gie . . . Pcrlchen ! «

Der Oberförster hob einen
nach dem andern verdutzt in
die Höhe.

« Wo kommt ihr denn her,
Jungens , und allein ? «

Sie konnten die Antwort
schuldig bleiben und die winseln¬
den Teckel begrüßen, denn ihre
Mutter, Frau Gertrud von Ku-
rowski , kam langsam herein.

« Nute . . . Du ? Das ist
ja himmlisch ! Nute . . . in
diesem Wetter !«

Die beiden Schwestern
lagen einander in den Armen .
Tie ältere -preßte ihren Kopf
fest gegen den Hals der jün¬
geren. Dann küßte sic den Vater
und Fräulein Perl.

Alle drei standen um sie
und sahen sie erwartungsvoll an .
Sie kam selten nach Hause, seit
ihr Vater und ihr Mann einen großen Streit gehabt hatten , und
einander nicht mehr besuchten . Monatelang war sie nicht da ge¬
wesen . Jetzt stand sie still und mit gesenktem Kopfe da .

Sie war sehr schlank, einen halben Kopf größer als die
Schwester . Aus einem sehr regelmäßigen schönen Gesichte sahen
graue , sanfte Augen schüchtern und traurig um sich . Der kleine
Kopf trug einen dicken Knoten schimmernden, weißblonden Haares.
Ein Hauch der scheuen Vornehmheit , die sich in die Formen
äußerster Einfachheit zu hüllen liebt , ging von ihr ans . Ihr
dunkelblaues Tuchklcid schloß knapp an den schlanken , schönen
Körper , und knisterte , wenn sie sich bewegte.

> Wie blaß du bist , Nute ! Ist etwas geschehen ? «
Sie nickte. « Bringt die Kinder fort , ja ! ? Ich habe euch

viel zu sagen ! «
Fräulein Perl führte die Jungen ins Eßzimmer .
Der Oberförster war roth geworden . Seine Blicke suchten

unruhig die Tochter .
« Hoffentlich kommst du mir nicht« . . .
Nute machte eine kleine Bewegung mit der Hand und er

war still, musterte sie aber mit mißtrauisch finsteren Augen.
Maggie nahm ihre hcrabhnngendc Hand und küßte sic .

»Ja , Papa ! « sagte Nute . « Tn mußt mich mit den Kindern
schon bei dir behalten . Curt hat mich fortgejagt . Er hat das
schon oft gethan , aber diesmal Hab'

ich ihn beim Wort ge¬
nommen. Ich kann nicht mehr bei ihm bleiben. «

« So . . i du kannst nicht mehr bei ihm bleiben? Und wes¬
halb denn nicht? Hat wohl eine von deinen horrenden Schneidcr -
rechnungen nicht gleich bezahlen wollen ? Oder kein Fuhrwerk
gegeben , oder so eine ähnliche Unthat begangen? Nein , mein Kind .
Ich bin dem Knrowski weiß Gott nicht grün . Aber daß meine
Tochter ihm so einfach von Haus und Hof läuft, — sagt, . . .
ich kann nicht bei ihm bleiben. Das gibt's bei mir nicht ! « . . .

Er lief hin und her . — « Was war denn los ? « polterte
er, und blieb vor ihr stehen .

Sic weinte.
« Heul ' nicht . . . crzähl ' !«

sagte er ungeduldig .
Da nahm Maggie sie in

die Arme.
» Wenn unsere Nute so

ankommt wie jetzt, dann muß
was Großes passiert sein . Quäle
sie nicht, Papa. Meine arme,
arme Nute ! Sie streichelte das
zarte Gesicht und setzte die
Schwester in den Lehnstuhl.

» Sieh sie doch an . Ist
das denn menschenmöglich ? Bist
du krank ? Was hat er dir ge¬
than , Liebling ? Nein, sag ' nichts,
das bekommen wir schon all-
mälig heraus. Lehne dich an
und weine — weine, das wird
dir gut thnn . «

Die junge Frau legte ge¬
horsam den Kopf an die Lehne
und machte die langbcwimpcrtcn
Augen zu . Ein leises schauern¬
des Zucken hob ihre Schultern.

« Laßt mich hier bleiben . . .
laßt mich hier bleiben. Papa ,
ich bin doch deine Aelteste . . .
dein Liebling . . . laß mich hier
bleiben ! «

Der Oberförster schlürfte
herum . Dann waren alle still.
Der Wind heulte wie vorhin ,
dieLampe summte und im Neben¬
zimmer jauchzten die Knaben
und kläfften die Hunde .

» Was hat er dir gethan ? «
fragte der Vater und legte seine

große Hand auf das kleine Weiße Köpfchen der Tochter . Die
richtete sich auf und schmiegte sich in seinen Arm .

» Von Tag zu Tag ist es schlimmer geworden. Ich habe
geduldig still gehalten . Zuletzt dachte ich auch , ich wäre so
schlecht, so häßlich und so untauglich , wie er immer sagt, und
da wär' nun nichts mehr zu ändern . Ich habe fast kein Wort
mehr sprechen können , aber fortgelaufen wäre ich doch nicht. Ich
weiß ja . . . die Kinder . . . und der Skandal ! Aber gestern
abend hat er mir vorgcworfen , daß ich ihn schamlos betrogen
habe und ich wollte ihn von neuem betrügen . Da Hab'

ich mir 's
über Nacht überlegt , habe die Kinder genommen und bin nach
der Station , nach Winge gegangen. «

» Drei Stunden ! . . . In diesem Wetter ! « fluchte der Ober¬
förster.

« Die Jungen sind abgehärtet und gut zu Fuß . Dann in
Friesstein fand ich Fuhrwerk hierher . «

Maggie sah finster und tief athmend auf die Schwester.
Der Oberförster schüttelte sich . Er konnte nicht lange unbehag¬
liche Dinge tragen . Er schob sie einfach von sich .

» Wir sprechen morgen mehr darüber! « sagte er . » Die
Sache Word '

ich wieder einrankcn. Dir soll dein gutes Recht

Tu bleibst ja doch sitzen mit all ' deiner Klugheit.

MW
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werden — darauf verlaß ' dich . Vorläufig nchm
'

ich an , daß du
deinen alten Vater auf ein paar Tage . . . «

Nute richtete sich angstvoll auf . Maggie fetzte sich zu ihr
auf die Seitenlehne des Sessels und legte den Arm um ihre
Schultern .

» . . . ein Paar Tage , sag ' ich, « fuhr der Alte fort , » be¬
suchst, wie sich

' s gehört und dann werden wir weiter sehen . Weiß
er , daß du hier bist ? «

» Ich habe einen Brief zurückgelassen . «
» Na , da haben wir also zu erwarten , daß er mit Trara

hier anrückt und dich und die Jungens rcclamiert . «
» Glaub ' das nicht ! « sagte Nute . » Er wird froh sein , daß

er allein bleibt . Weißt du eine Andere . . . Vorläufig . . . bis . . . «
» Donnerwetter ! « schrie der Oberförster .

Maggie sprühte vor Empörung .
« Na, « sagte der Vater dann einlenkeud , » wir werden sehen .

'

Reg ' dich jetzt nicht auf . Und nun . . . Jungens , herein . «
II.

Die Knaben , an die Fräulein Perl großmütterliche Ansprüche
machte , lagen in dem ehemaligen Kinderbettchcn von Mutter und
Tante und konnten vor Jubel und Erwartung nicht einschlafen .

Nute und Maggie , die nach gequältem und unpersönlichem
Gespräche sich nun endlich zur Ruhe begeben wollten , kamen

noch einmal zu ihnen . Die Mutter küßte sie leidenschaftlich und
fing an bitterlich zu weinen . Maggie zog sie fort .

» Nicht doch , Nute , Alte ! Auf Kindergesichter sollen keine

Thräncn fallen . Komm '
, wir sind ja jetzt für uns , da kannst du

dich hübsch ausklagen .« (Fortsetzung folgt.)

Ihr Seldstportrait .
Bon A

iie war eine berühmte Malerin . So hoch ein Frauen¬
arm reichen kann in jenen Künsten , deren Gipfel¬
punkt zu hoch liegt für die Kraft des schwächeren
Geschlechtes , so hoch hatte ihr Arm bereits gereicht .
Vielleicht sogar noch höher . Denn was sie berühmt

machte , waren durchwegs Eigenschaften , die bei weiblichen Künstlern
in jeder Art von Kunst selten anzutreffen sind , Kraft und Muth

sondergleichen und rücksichtslose Wahrheitsliebe , der scharfe , freie
Blick , der die Schleier durchdringt , und die feste, sichere Hand ,
die nicht bebt , wenn sie die erschauten Geheimnisse wiedergibt .
Mit einem Wort , sie war auf unbarmherzigen Realismus vereidet
und machte nie Zugeständnisse . Bei einem Portraitmaler ist das

gerade keine große Empfehlung . Um einen solchen Wahrheitsmaler
macht man lieber einen weiten Bogen und sucht den feinen
Schmeichler auf , der Falten geschickt wcgzulügen und Unregel¬
mäßigkeit liebenswürdig auszugleichcn versteht . Die Salon - und
Weltdamen würden daher nie den Weg in Jaqueline Dormont 's
Atelier gefunden haben . Wenn sie nur nicht in die Mode gekommen
wäre ! Aber eine Prinzessin , die so häßlich war , daß sie durch

Jaquelinen 's mitleidslosen Pinsel nichts mehr zu verlieren hatte ,
und so geistreich , daß ihr an ihrer Häßlichkeit nichts zu liegen
brauchte , machte den Anfang . Nun , wenn eine Prinzessin sich einen

Zahn ziehen läßt , so empfindet bald darauf ihre Obersthofmeisterin
gleichfalls das Bedürfnis einer Zahnlücke . Diese — unhoffähigen
Seelen unbegreifliche — Eigenschaft verschuldete es , daß Jaqueline
kurz nachher einige Hofdamen zu malen bekam , allerdings vorerst
blos recht betagte , die die Eitelkeit der Welt bereits abgeschworeu
hatten und ihre von der Zeit hart mitgenommenen Physiognomien
unbesorgt der scharf dreinfahrenden Malerin anvertrauen durften ,
denn » was zu Schanden ist, kann nicht mehr verschändet werden, «

sagt ein tröstliches Sprichwort . Und sie brauchten ihre Runzeln
bei der Ablieferung des Bildes gar nicht nachzuzählen wie etwa
die der Wäscherin übergebenen Stücke , sondern konnten sicher sein,
daß die Rechnung stimmen werde .

Allein nachdem die alten Damen gcnialt worden waren ,
mußten auch die jüngeren und jungen daran . Das Gesetz der

Nachahmung erwies sich hier stärker , als das Gebot der Selbst -

schonnng . Und dann : Ein Bild von der Dormont war theucr .
Man mußte es also haben .

Freilich dachte die erste selbstbewußte Salonschönheit , die es

wagte , Jaqueline Dormont zu sitzen, gewiß : » Ich bin so schön,
daß sie mir nichts anhaben kann , und werde auch auf dem Bilde

noch schön sein ! « Ach, welch
' bitterbösen Tag erlebte die arme

Schönheit dann Wohl ,
' als sie ihr fertiges Bild erblickte ! Ein

wahrer Aschermittwoch mochte das gewesen sein ! Und jene Erste
hatte nicht nur sich selbst unglücklich gemacht , sondern auch alle
die anderen Unseligen , die es ihr nachmachen und , um np to äuts

zu bleiben , sich selbst der Malerin - Scharfrichterin überliefern mußten .
Wenn in jenen Jahren eine vom Glück verhätschelte Salon¬

dame rothgeweinte Augen hatte oder melancholische Anwandlungen
bekani , die zu einem in ihrem Leben seltenen Buß - und Bettag
führten , sagte man spöttisch : » Ist sie denn von Jaqueline Dormont

gemalt worden ? «

NM .

Dennoch gingen sic alle zn ihr , obgleich sie bei freier Wahl
lieber in einem Strafhause Hütten » sitzen « mögen , als im Atelier
der berüchtigten Bildnismalcriu . Sogar die Eitelsten thaten es ,
bewogen von jener Bramarbassucht , die die Hasenherzen dazu
bringt , zu behaupten : » Ich fürchte mich nicht, « obgleich ihnen bei

dieser Versicherung die Zähne im Munde klappern vor eisiger Furcht .
Wollte sic erprobe » , ob es wirklich so schrecklich sei , von

Jaqueline Dormont portraitirt zu werden , daß man ihr letztes
Bild immer » das jüngste Gericht « nannte , oder war sie es müde ,
nichts als seelenlose Salongesichter zu malen , kurz , eines Tages
beschloß die Malerin , für die nächste Kunstausstellung ihr eigenes
Conterfei zn liefern .

Das war denn freilich etwas anderes . Ganz jung ist ja der

gewöhnlich nicht mehr , dem schon der Lorbeer ums Haupt sprießt —

es sei denn , inan wird z-nr berühmten Naiven geboren , wo Einem

allerdings das Schicksal den Lorbeerbaum gleich in die Wiege
legt — und eigentlich hübsch war sie Wohl nie gewesen , aber

dennoch konnte ihr Kopf unter Tausenden auffallen . Und es war

gerade ein Kopf , dazu bestimmt , von Jaqueline Dormont gemalt

zn werden . Er mußte diesen unbeugsamen Verismus ertragen
können in seiner fesselnden Eigenart . Für diese hat nicht jeder
ein Auge . Manche nannten die Malerin geradezu häßlich . Zu¬

gegeben , ihre Züge wiesen fast den römischen Typus auf , aber

auch mir fast , und die kleinen Abirrungen von der regelmäßigen
Linie verletzten hier das Auge mehr als anderwärts die barockste

Unregelmäßigkeit .
Man hat es schon oft gesagt , daß , sowie kein Thier häßlicher

ist als das menschenähnlichste , der Affe, auch kein Gesicht uns

mißrathener scheine , als die Bciuahe - Schönheit , jene Gesichter , bei

denen sich die Natur offenbar irgend einen anerkannten Schönhcits -

typus zum Muster genommen , aber » verpatzt « hat . Dies ist es ,
was uns bei verzeichnet « ! Raccgesichtern so abstößt . Sie erinnern

beständig an ein Urbild , das sie vor unseren Blicken hcrauf -

beschwören und das uns seinerseits wieder unausweichlich vor

Augen bringt , wie verunglückt die Copie ist . Bei solchen Gesichtern
lockt es uns immer , sie nachzuzeichnen , wie sie eigentlich sein

sollten , die kleinen Stümpereien der Natur auszubessern und den

Typus in seiner Reinheit wieder herznstcllen .
Aber Jaqueline Dormont konnte ein solcher Einfall ja gar

nicht kommen . Denn gerade diese Zufälligkeiten , wenn sie auch die

Schönheitslinie entstellten , waren für sie das Charakteristische , und

sie beugte sich zu tief vor der Meisterin Natur , selbst dort , wo

es ihr gefallen hatte zu pfuschen , um sich solche Nachbesserungen

zu erlauben . Am allerwenigsten beim eigenen Bildnis . Da mußte

sie den Leuten zeigen , daß sie sich selbst eben so wenig schonte
wie die anderen , nicht feig und weichlich davor zurückbebte , sich

so zu sehen , wie das fremde Auge sie sah . Mit dem Muth müßte
etwa ein berühmter Operateur sich selbst amputiren , mit dem Jaqueline
Dormont sich an die Staffelei und vor den Spiegel stellte , uni ohne

Rückhalt oder Vertuschung wiederzugeben , was sie dort erblickte .

Mit der unbengsamen Entschlossenheit , die sie auszeichuetc ,

ging die Malerin ans Werk . Sie vergaß sich selbst , um sich selbst

zu studier « : . Es mochte sie Wohl für die mangelnde Rundung der
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Linien und glänzende Weichheit der Oberfläche entschädigen , daß

dieses Gesicht so viel Bedeutung verrieth und daß so viel Geist
aus diesen Augen blickte, und so war es zuletzt vielleicht gar kein

solches Heldenstück , jede scharfe Linie , jeden Fleck der Haut , jede

Furche , jede Falte , kurz jede Entfärbung und Verzeichnung und

jede Spur des Zeitgriffels , die sie im Spiegel entdeckte, getreulich

auf die Leinwand zu übertragen .
Das Bild war dann allerdings auch wahr , brutal wahr ,

schreiend wahr , von jener Wahrheit , die wie eine Ohrfeige wirkt .

Und dies brachte die Malerin zum Ucberlcgen .
Es ist doch nicht nothwendig , daß ein Bild diesen Eindruck

macht . Die Wirkung ging hier über die Natur hinaus , war also

auch eine Sünde gegen den heiligen Geist , eine Uebertreibung .
Sie fand , daß ihr Portrait den Anblick wiedergab , den man hat ,
wenn man sich aus zu großer Nähe im Spiegel besieht , etwa nur

Unreinheiten der Haut zu entdecken . In dieser Nähe aber hat man
keinen Ueberblick , und aus so geringer Entfernung nralt der Maler

auch kein Bild . Unstreitig war sie also diesmal , getrieben von

dem Wunsch , sich nicht zu schonen , zu sehr auf Einzelheiten An¬

gegangen . Das war doch auch wieder unnatürlich und sie mußte

hier und da über die Kleinarbeit des Pinsels hinwegfegen . Zu¬

gestanden , daß alle diese Runen vorhanden waren , auf der Lein¬

wand fielen sie doch viel mehr ins Auge als auf der Haut .

Unbedingt mußte darüber ein leichter Lufthauch gelegt werden ,
um die volle Natürlichkeit zu erzielen .

Dies geschah, und die Malerin prüfte ihr Werk noch einmal .

Sie fand die Umrisse , die Zeichnung ein wenig hart . So sehr

stand der Backenknochen bei ihr nicht vor . Und wenn auch ! Sie

war augenblicklich anormal mager . Auch die Schläfe war vor

wenigen Wochen lange nicht so eingefallen gewesen . Es waren

eben noch die Spuren des letzthin überstandencn Magenkatarrhs
an ihr zu erblicken , und bei aller Wahrheitsliebe brauchte man

doch nicht den Magenkatarrh zu verewigen . Deshalb sah sie sich

veranlaßt , der allzu vergilbt gerathenen Gesichtshaut zu ihren :

Recht zu verhelfen und die gar zu scharf ausgeprägten Leidens¬

linien zu mildern . Desgleichen waren ihre Haare in natura un¬

möglich so matt . So todt konnte das einst so tiefe Schwarz ihres

Tituskopfes nicht aussehcn , so nahe dem Ergrauen war sie keines¬

wegs . Ferner hatte -das angestrengte in den Spiegel Schauen den

Blick ihrer Augen ein wenig starr erscheinen lassen . Ihre » Augen

durfte sie Wohl den Ausdruck geben , den sie in Augenblicken der

Vertiefung hatten , nicht während des Prüfenden Blickens beim

Malen . Es gab also noch hübsch viel Arbeit , hier abzustumpfen ,

zu dämpfen , abzurunden , dort zu erhellen oder zu verdunkeln , zu

vertiefen , herauszuarbeiten oder zu verwischen .

Endlich , endlich fühlte sich die Malerin befriedigt und legte
den Pinsel weg . Jetzt hatte sie das Richtige getroffen . -- Das war

Wahrheit , das war Natur , das war Leben ! «

Sie hatte bei verschlossenen Thüren gearbeitet und ließ das

Bild von niemanden besichtigen , ehe sie es auf die Ausstellung

sandte . Nicht etwa , weil sie die Kritik fürchtete , aber diese Atelier -

Kenner und Staffelei -Bewunderer machten sie immer so nervös .

Jede Dummheit , die einer , von ihnen vom Stapel ließ , ging ihr

tagelang nach . So bekam in ihrer Vaterstadt keine Seele das Bild

zu sehen , denn die Ausstellung befand sich in einer fremden

Hauptstadt , wohin sie selbst nach der Eröffnung reiste .
Sie stieg in : Gasthof ab , besuchte niemanden und nahm

keine Zeitung in die Hand . Auf das Geschwätz der Kunstkri¬

tiker fiel sie schon lange nicht mehr herein . Dagegen liebte sie

es , die unbefangenen Acußerungen des Publikums zu belauschen ,
und kann : angelangt , begab sie sich in die Ausstellung und faßte

vor ihren : Bilde Posten . Doch waren wegen der frühen Stunde

nur sehr wenige Menschen anwesend , und sie vergaß deshalb auch

ihre eigentliche Absicht und stand traumverloren vor dem Bild ,
bis sich endlich ein zweiter Ausstellungsbesucher zu ihr gesellte ,

offenbar ein Ausländer , wahrscheinlich ein Engländer , in : Rcise -

costüin und mit dem Catalog in der Hand . Dieses Bild , vor de» :

jemand stand , interessierte ihn natürlich weit mehr als die anderen ,

vor denen niemand zu erblicken war . Er sah vom Buch auf das

Bild , von : Bild ins Buch und endlich von beiden auf die Dame ,
die so beharrlich den besten Platz zur Betrachtung des Bildes

behauptete . Ihr Aeußercs fiel ihm auf , er stutzte , und Jaqucline

fühlte , wie er sie mit dem Bilde verglich .
» Aha ! Er merkt was ! « dachte sie bei sich . Er merkte in

der That etwas , der Engländer , und endlich konnte er sich nicht

mehr halten , sondern trat vor , lüftete den Hut und fragte mit

breiten : Hvflichkeitsgrinsen : » Madame beuondern uol die Bildniß

von Ihre Miß Dochter ? «

Mi -

Von Kermann Kango .

H- eöiMe

l ! .0

! lle Berge tief im Wegen,
^ Wirgendmchr der Weitschau Segeu . .

Hrauer Weiden traurig ' Weisen,
Die den teeren Wich umstehen . . .

^ie öleich ist der Abend — ! schon herbstlich
kühl !

And ist doch die Zeit noch so früh —

Sollt ' prangen noch alles in sattem Hrün

Wird alles noch steh
'n in der Wlüls '

. . .

Schaar der Schwalben hingezogcn ,
Webe , Jugend , Hlüsti enlstogen . . .

Dort im Baum die dunkle Krähe — !

. . . Ach ! wie fühl '
ich deine Wähc,

Ach ! wie fühl ' ich Deine Macht ,
Der mich rufet über Wacht . . .!

Wnd wie ist mein Aeben so leer und kalt ,

Ammern und Koffen und Wein !

. . . es kann doch nicht Abend — Abend
noch nicht,

Abend für ewig schon sein - ? !
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Otto : » Du Erwin , die Tante schaut ja heute
wieder ganz neu ans . «

Kumovistifches.
Aussprüche eines ;rrstrruken Lehrers .

Aus der Naturgcschichtsstundc : Bor der Erschaffung der Welt , waren die
Erdbeben selten. — Unter Wärme versteht man jenes bekannte Gefühl , das sich nicht näher
bestimmen läßt und unter Kälte das Gegcntheil davon . — Das Nashorn heißt wegen seiner
Dummheit auch Rhinoceros . - Kein Mineral riecht ohne besondere Veranlassung .

Aus der Geografiestunde : Bevor Columbus Amerika entdeckte , wußte man gar
nicht wo dasselbe lag . — In Corsica ist jeder anständige Mensch ein Mörder . — Die
Schweizer sind ein sehr gebirgiges Volk.

Aus der Geschichtsstunde : Der dritte finnische Krieg wäre viel früher aus ge¬
wesen , wenn er nur etwas früher begonnen Hütte . — Dem Leben Karls des V . machte
erst der Tod ein Ende .

Druckfehler .
Sogar die schlichten Betten vermochten die gute Laune nicht zu stören . Man schickte

sich mit Flohsinn in die Situation .

In ihrer üppigen Schön¬
heit glich sie der Venus von Kilo .

Musterehen .
So manche Musterehe,
Von der man sprechen hört ,
Erweist sich in der Nähe
Als Muster ohne Werth .

q- K .

Ein neues Work .
A . Wissen Sic das Neueste

von der Modedame Frau N . ?
B . Ich habe nichts gehört .
A . Sie soll plötzlich er -

blond et sein .
'L . ^

*

Im Porzellanladen .

Durch die Blume .
Älterer Herr , sehr galant : »Ach, wenn Sie mir , wenn auch nur durch die Blume , an¬

deuten wollten , wie lange ich noch mit meiner Werbung warten müßte , um hoffen zu können . . . «
Junges Mädchen : »Durch die Blume ? Kennen Sie Je länger , je lieber ? « G . E .

Bei der Lrrkuro von Erzählungen aus den Alpen .
Backfisch : Bitte , liebe Miß , was ist denn eigentlich ein » Gasbua « . — Englische Gouver¬

nante : Das , — das ist so beiläufig eine Art männlicher Gouvernante weiblicher Zicgenböcke.
»

Frauen -Lakein .
— Was heißt das : »Oe mortuio nil

oisi bona ? «
— »Von den Lebenden soll man

nichts als Böses reden « . — G . E.

Anflandsrrgrl .
Mein Kind , betrage so dich immer nur ,
Wie cs gerad ' verlangt der Augenblick;
In der Gesellschaft heißt das Politur ,
Im öffentlichen Leben Politik . H . K .

Herr : » So viel Kaffceschalcn — was werden
die noch für Tratsch anrichten . . .«

Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Aida , Wien .
»Da ich, als treue Abonemilin Ihres geschätzten Blattes Beweise genug habe

wie so viele Mädchen und auch Frauen dem Briefkasteumaun ihr Herzeleid vertrauens¬
voll inittheilen und ihn um Nath in derartigen Angelegenheitenbitten, so fasse ich eben¬
falls Muth und bitte mir gefälligst auzugeben, wie ich mich in meiner Lage verhalten
soll . Vor Allem will ich Ihnen jedoch Einiges von meiner Wenigkeit zu wissen machen .

„Bin die Tochter eines Haus - und Nealitätenbesitzers, stehe im 19 . Jahre , bin
nach den Aussagen der Bekannten hübsch , und was die Hauptsache ist, einfach , häuslich
erzogen . Ta ich nun nebenerwähnte Eigenschaften besitze, so ist mir- auch , so lauge ich
lebe , noch nie der Gedanke gekommen , nach Geld und Gut zu streben , das heißt nur
jenen zu heiraten der Geld hat , sondern wahres Glück und Liebe, Allem vorzuziehen.
Ich wäre nun meinem Ziele sehr nahe, nur eines steht mir noch zu meinen! Glück im
Wege . Er ist nämlich nur Fabriksbeamter und glaubt (da dies wahrscheinlich seiner An¬
sicht nach nicht standesgemäß ist), sich nicht erklären zu dürfen, obwohl ich vom Herzen
gerne dazu »ja * sagen würde . Wie soll ich ihm dann nur annähernd zeigen , daß er meiner
A'eigung gewiß sei ? Ich kann ihm ja um Gottes Willen doch keinen Heiratsantrag
mache,, !« Es thut dem Briefkastenmann so wohl , von klugen , lieben Abo -
nentinnen in ernsten Angelegenheiten nm Rath gefragt zu werden , daß
er Ihren Brief vollinhaltlich abdrnckt. Er kann Ihnen jedoch nur einen
Rath ertheilcn : eröffnen Sic Ihr Herz der Mutter oder dem Vater .
Ist der Mann Ihrer Wahl denen angenehm , dann werden sie auch
leicht Mittel finden , ihm dies klar zu machen. Verabsäumen Sie cs
dann nicht, uns zur Hochzeit zu laden . — Rosa oder Gelb kleiden Brünetten
vorzüglich.

Vielfache Anfragen veranlassen uns zu folgenden aufklärenden Be¬
merkungen : Die sogenannten » Normalschnittc « , welche von anderer
Seite in mißlungener Nachahmung unserer Einführung von Gratis¬
schnitten angeboten werden , lassen sich am Treffendsten durch das echt
wienerische: - Ich möcht' gern , aber ich kann nicht« charakterisieren. Sie
sind , da sie nach einem und demselben Maße , ohne jede Rücksicht aufdie Proportionen der Bestellerin , geschnitten sind , einfach werthlos . Wer
zuschuciden kann, wird schwerlich in: Stande sein , die sehr schwierige
Umrechnung vom »Normal -« auf das wirkliche Maß durchznführen .Stellt man dieser ungeschickten Nachahmung unsere Gratisschnitte gegen¬über , von welchen jeder einzelne genau nach Maßangabe zugeschnitten
ist, so wird mau den oben zitirten Satz richtig finden . Der Herausgeberdes Blattes , welches das mißlungene Experiment gemacht hat , hatte
offenbar das Bebürfniß , dem immer stärker fühlbar werdenden Einflüsseder »Wiener Mode « entgegenzuarbeiten ; wir glauben jedoch nicht, daß

er in den »Normalschnittcn « das richtige Mittel gefunden hat . Ihre
absolute Werthlosigkcit steht denn doch in zu argen : Mißverhältniß zu
der damit getriebenen Reclame !

Carl M ., Gänserndorf .
»Geehrter Herr Redacteur !

Verzeihen Sie das ich mir erlaube Sie mit einige-i Gedichten zu belästigen,
jedoch verspreche Ihnen es nicht mehr zu thuu falls Sie die Güte habe» diese beiden
Verse , meiner lieben Margarethe zu liebe in Druck zu bringen .«

Gerne hätten wir Ihren Wunsch erfüllt , wenn nicht in einen:
der Gedichte ein Heiratsversprechcn enthalten wäre . Das schien uns
denn doch zu gefährlich. Wie wenn Ihr Versprechen Sie reut , könnte
Ihre Margarethe uns nicht für den Schaden verantwortlich machen?
Oder Sie heiraten sie wirklich in Folge dieses Gedichtes , finden aber
nicht die erträumte Seligkeit in der Ehe ? Nein , der Briefkasten¬
mann gönnt allen Liebenden die Erfüllung ihrer Wünsche, aber ohne
seine verantwortliche Redaction .

Waldeinsamkeit in Prag .
Waldesrauschen. Waldesduft ,
Wer liebt wohl nicht die beiden
Wer könnte nicht die würzige Luft
Von Moder unterscheiden ?

Wer ? Alle bedauernswerthen Mitmenschen die vom Schnupfen
geplagt sind.

Träumend stand ich am Zaume
Und schaute die Wiese entlang,
Ter Anblick verdarb mir die Laune
Weil sichtbar der Sommer entschwand .

Wir bedauern Sie tief ob Ihrer verdorbenen Laune , aber was
läßt sich thnn ? Der Sommer entschwindet eben alljährlich , ganz gleich ,
ob Sie am Zaune stehen , die Wiese sch

'n und schlechter Laune sind
oder nickt . Wenn es Ihnen Erleichterung schafft , dichten Sie einmal
des Jahres , aber beileibe nicht öfter !

Bertha K . . . . . . , Brody . Ihr Gedicht : »Die Hausfrau « hat
den Vorzug der Neuheit . Warum denn immer nur die Liebe besingen
und die sie begleitenden Schmerzen ? Die Pflichten der Hausfrau sind auch
eines Liedes Werth . Noch origineller als die Grundidee Ihrer Dichtung
sind deren Reime , so z. B . - Frühstück « und « Beefstück « . Das ist
zwar kühn, aber saftig und kräftig . Was sagen Sie zu folgende« Rein :-
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paaren : Leidensweg — Lcndcnstcak , Licbcsgroll — Nlnmenkvhl , Herze¬
leid — Buchcnscheit ! Ja , die Poesie könnte gar viel Abwechslung bieten ,
wenn die Dichter nicht so einseitig wären .

Anna K . in D . . Galizien . Sie mnthcn dein Bricfkastenmann
Zu , er hätte » am Sontag vil heirügen getrungcn und dem zu volge
nicht den Schnitt geschickt. « Ach, Thenerste , wie Unrecht thnn Sie dem

Vielgeplagten ! Erstens trinkt er weder heurigen Wein , noch sonstige
geistige Getränke , da er stets vonr Geiste der Briefe und Gedichte , die
man ihm sendet , berauscht ist . Zweitens darf er sich nicht erkühnen , in
die Geheimnisse der weiblichen Maaße einzndringcn ; denn Briefe mit
der Bezeichnung : » Schnittmuster - Abthcilung «, werden nur von

Fraucnhänden berührt .
Schönheitsfehler in P . Häufiges Händewaschen entzieht der Haut

zu viel Fett . Man reinige die Hand mittelst einer halben Citrone , die

stets am Waschtisch zu finden sein soll . Nach dein Waschen mit Wasser
gieße man ans den noch feuchten Handrücken einige Tropfen Glycerin ,
verreibe sie, und trockne dann erst die Hände . Das erhält sie geschmeidig
und schön . (Aus »Die Kunst schön zu bleiben « .)

Eine Wißbegierige . Briefe junger Herren empfangen oder gar
beantworten , ist jungen Damen ohne Erlaubniß der Eltern absolut nicht
gestattet . — Monogramm L . v . für Kreuzstich erschien am Schnittbogen
von Heft 7 , IV . Jahrgang . Die Nummer ist vorräthig . Preis 25 kr .

Agnes Biihlc , Hernals . Ihre kluge Sclbstpersiflage verdient ge¬
druckt zu werden . Tie Kuh !

Immer , wenn am Hügelabhang Und ich deklamiere manchmal
Vers ' ich schreib ' , kommt eine Kuh , Ihr mit lauter Stimme vor ,
Schaut niit ihren frommen Augen Und sie lauschet so verständig ,
Mir ost stundenlange zu . Und sie hoichet mit dem Ohr .

Während böse Nedacteure
Meiner spotten , so ein Vieh
Hat oft mehr , als kluge Menschen
Tief im Herzen Poesie .

Fraiizoscufrcnndin in Berlin . Nur wenige Werke der französischen
modernen Literatur können in einem deutschen Familienblatt veröffent¬
licht werden . Einer der wenigen Pariser Autoren , dessen Bücher man

jeden , Mädchen ohne Bedenken in die Hand geben darf , ist der Marinc -

Osficier Pierre Loti , der für seine literarischen Arbeiten zmn Mitglied
der Akademie ernannt wurde . Von diesen , berühmten Autor bringen
wir in der nächsten Nummer unseres Blattes eine Skizze aus den ,

japanischen Volksleben .
Böhmerwaldtoiiristin . Die erste Frage wurde oft beantwortet , die

zweite ist so intimer Natur , daß sie öffentlich nicht besprochen werden
kann . In dem Werke » Die Kunst schön zu bleiben » , ist die Sache aus¬

führlich behandelt . (Preis 3 fl . — 5 Mark ) . Ist Ihnen das Buch zu
tyeuer , so können sie nach erfolgter Lcgiti,Nation als Abonnentin , gegen
Einsendung des Portos die Antwort brieflich erhalten .

Blonde Margarethe in Köln . Sie erzielen stets reine Handschuhe , wenn
Sic sich des imtelistchend abgebildctc » Handschnhreinigcrs bedienen , der , wie
Sie sehen , in einem netten Etui geborgen ist . Mit diesen , englischen Hand¬
schuhreiniger werden die Handschuhe , möglichst nach
jedesmaligem Gebrauch trocken auf der Hand abgericben .
Alle Schmutztheilchen werden durch den Reiniger ent¬

fernt , man hat immer fleckenlose Handschuhe und er¬

spart sich das lästige Putzen mit Benzin . Allerdings
dürfen die Handschuhe nicht gar zu stark abgetragen ,
nicht durchschwitzt und nicht ' fettig sein . Dieser kleine

Toilettcgegenstand , der in England schon allgemein
gebräuchlich ist , ist besonders praktisch auf Reisen ; man
kann auch Hcitskragcn , Manchetten re . damit reinigen .
Der Handschuhreiniger besteht aus einer mit Benzin ge¬
kochten , schwain,lügen Kautschnkmasse ; er muß , wie

jeder Gmnmigegenstand kühl aufbewahrt und vor
Sonnen - und Ofcnhitze bewahrt werden . Das Etui , ans Jnchtcnlcdcr ,
trägt ein Monogramm in Goldstickerei . Der ganze Gegenstand ist ö o » ,

lang und 4 " . ein breit .
Alice (5 . in Stuttgart . Die Begleitung der begrüßten Person ,

ganz gleich , ob Dame oder Herr , dankt stets mit . Dieses feststehende
Gesetz der Etiqncttc ist viel zu wenig bekannt . Ein gutes Nachschlage¬
werk für ähnliche Fragen ist das vom Brieskastcnmaim der » Wiener Mode »

verfaßte Büchlein : » Etiqncttefragcn « . Es kostet nur 90 kr . — 1 Mk .
SO Pf . und ist in allen Buchhandlungen zu haben .

Arudenkreuz - Aäthscl
.. M

WätHser.

K, K, », 8 , 8 , 8 , 8, s , I, x, « , o , o , n, k, n, s, 8,1,1 .
. Vorstehende alphabetisch geordnete 20 Buchstaben

sind
'

so statt der Scheiben zu setzen, daß in den ein¬
zelnen Sehnen des umschriebenen punktirten Kreises je
sünflettrige Wörter von folgender Bedeutung entstehen :

I —II . Großes Musikinstrument . — II — HI. Bese¬
ligendes Gefühl . — III —IV . Muse . — IV —V. Feier¬
kleid . — V—I . Berühmter italienischer Dichter .

Nach geschehener Einschreibung nennen die Lettern
in den mit Ziffern markirten Scheiben , in arithmeti¬
scher Folge gelesen, den Namen des Mädchens , dessen
Köpfchen dem Loser aus dem Mittelfelde entgegenblickl .

ken blin -

tem so

s° los stille schväch- glanz UN-

schmerz- und möch- steil ge- in

voll - 1e

gern im

ich stein

re in
MT

tie - heil ' - des hm -

fen der blaue geh ' n him - te

sin - keu wie mels Ich möch -

Lösungen der Ziäthsck in Kcft 21.
H e rb st - Nö sselsp rinr g :

Du banges Liebchen , weißt du auch ,
Was herbstlich braust der Wind ? »
Weißt du , warum an Baum und Strauch ,
Bewegt vou seines Athems Hauch ,
So roth die Blätter sind ?

Ein brausend Lied durchklingt den Raum
Von künft ' ger Frühlingsprachl :

Ta glub ' n vor Sehnsucht Strauch und Baum
Und nicken ein zu sel' gem Traum ,
Bis grün sie aufgewacht .

ir . 8p.
Tournöe - Näthsel : Die Ziffern hinter den Städte -

nainen zeigen an , der wievielte Buchstabe jedes¬
mal von dem betreffenden Namen zu nehmen ist .
Es restrltirt : Berlin .

Homonym : Straust .
Nebus - Nösselsprung .

Haussegen .
Im Glauben klar ,
In Liebe wahr ,
In Hoffnung fröhlich immerdar !

P u ii kt f i g u r e n - P y r a m i d e n - N ä t h s c l :

z. U

6 ii L .> D
0 U ^ U ä 'I

Da . > ä. 6 ä.
Näthsel : Im Bondoir .
Logogriph : Harz — Herz .
Dreisilbige Scherz - Charade : Zuschauer .

Verlag der : „ Wiener Wode " . — Verantwortlicher Nedaetenr : Kranz Walkriöfer . — Farben von A . Wüste . — Schriften von Arendler L Warklowsky , I . u . k. Hof -
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Weinigen von marmornen Hisch - und Waschtischpkatlcn. Selbst
der schmutzigste Marmor wird wieder wie neu , wein , man wie folgt ver¬

fährt . In einer irdenen oder porzellanenen starken Schüssel mengt man
mit einem Stück Holz gebrannten Kalk mit einer Wasserlösung von Seife

so lange , bis ein gleichmäßiger dünner Brei entsteht . Diesen Brei trügt
man mit einem stachen Holzscheit auf die schmutzigen Marmorplatten
dünn auf und wäscht den Brei nach 1 bis 1V - Tagen mit einem Lappen
ab . Dann reinigt man die Marmorplatten mit lauwarmem Wasser und

jede Spur von Schmutz wird nun verschwunden sein .
Hintenffecke aus Wäsche und anderen Stoffen zn entfernen .

Von den verschiedenen Mitteln , welche gegen Tintenflecke empfohlen
werden , ist wohl das unschuldigste Citroncnsaft , beziehungsweise Eitronen -

säure . Nachdem die Flecken mit einigen Tropfen befeuchtet sind , wäscht
man sie niit klaren , Wasser ab . Andere Mittel sind Javellc

'
sche Lange ,

Scheidewasser , Chlorkalk , Oxalsäure und dergleichen mehr , jedoch sind

diese giftig und greifen die Wäsche an . Ueber die Anwendung der

Praktischer Rathgever.
Oxalsäure werden folgende Vorschriften gegeben : Man kaufe für einige

Kreuzer Oxalsäure (ein weißes , übrigens giftiges Pulver ) , stoße sie ganz
fein und lege einige Körnchen davon ans den mit lauwarmem Wasser

befeuchteten Tintenfleck . Am besten wird zn reinigende Decke über einen

ganz sauberen und gut getrockneten Teller gebreitet , damit die von der

Oxalsäure entstehende braune Flüssigkeit nichts anderes verderben kann .

Sogleich „ ach dem Auflegen der Oxalsäurckörnchen wird sich die Farbe
der Tinte in Braun und Gelb verwandeln . Sobald aber der Tintenfleck

nicht mehr sichtbar ist , muß auch die Oxalsäure durch fleißiges Spülen
mit Wasser entfernt werden , sonst könnte sie in dem gelben Damaste
einen weißen Fleck hinterlassen . Die Decke kann nach Entfernung der

Oxalsäure noch mit Wasser und Seife gewaschen werden . Die Oxalsäure
wird am besten trocken , in einem mit der Giftbezeichnung versehen

Glasfläfchchen aufbewahrt .
Liqueuröcrcitnng. Es ist falsch , für übermäßig theure Liquenxe

Geld anszugeben , das doch großentheils ins Ausland wandert . Man



Aür KccuS und Küche .
Küchenzettel vom 1 . bis 15. Kcioöer .
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Fleckerlsuppe ,

Dienstag : Champignonsuppc ,
pauirte Kalbscotelettes mit gedünsteten
Kohlrüben , Zwctschkenknchcn .

Alittivoch : Schlickkrüpfchen in
der Suppe , Beessteak mit Hindernisse » ,
Pfirsichknchen .

Donnerstag : Kohlsuppe ,
Sckiöpsenschlögel init pikanter Sauce
und Maccaroui , Melone *) und Bäckerei .

Freitag : Bohnensuppe , saus
Sardellen gebratener Hecht mit Kar -
toffelwürsel , Zwctschkenknödel .

Samstagä Griesnockerln in der
Suppe , sRindfleisch mit Paradeissance
und Kartosseln , Topfenhaluschka .

Sonntag : Leberpflanzel in der
Suppe , vergitterte Pastetchen , Gänse¬
braten mit Salat , Champagnersnlze
uiit Bäckerei .

Montag : Minestra , gedünstetes
Fleisch mit Kohl , Hasclnußschnitten
und Weintrauben .
Schweinscotelettes mit Kürbiskraut ,D i e n st a g

Kaiserschmarm
Mittwoch : Paradeissnppe , Hirschroastbeas mit Mixed - Pikles und

Kartoffeln , Zwetschkenkoch * * >.
Donnerstag : Acilzschnitte » in der Suppe , abgcschmalzene Artischocken ,

Paprikahühner mit Eiernockcrln , Obst .
Freitag : Französische Fastensnppe , Blaufisch mit Kartoffelknödel ,

Omlcttes .
Samstag : Neissuppe , Rindfleisch init Kaperusauce , Schinkenfleckcrl
Sonntag : Nagoutwürstchen in der Suppe , Käsekapseln , Rehschlägel

mit gemischtem Salat , Dotterkoch .
M o » tagt Carfivlsuppe , schwäbisches Fleisch mit rheinischen Kartoffeln ,

Polstcrzipfel .
Dienstag : Leberrcissnppe , geräucherte Ochsenzunge mit Erbseupuree ,

Doboslorte .

t
Der October bietet uns beinahe Alles , was der Sommer brachte und

was der Herbst » och bringt , vereinigt dar . Alle Gemüse sind noch zart
und gut ; Hans - und Wildgcflügel , sämmtliche Wild -Fleisch - und Fisch -
gattungcn stehen während dieses Monats in frischer Güte zu unserer
Verfügung ; den verlockendsten Anblick aber gewährt der Obstkorb . Umgeben
von Früchten aller Art krönt ihn das blan -roth - und grüugoldige Schimmer »
der Trauben und aus ferner Tiefe dringt das lieblich anziehende Aroma
der Melone . — Trauben bieten auch allein servirt ein anmnthiges Bilb ,
wenn man sie in zierliche Stückchen zertheilt , leicht in Wasser absclnvenkt
und vorsichtig abgetropft , damit der Reif nicht verloren geht , mit den
Farben wechselnd über grünem Laube aufrichtet und einige große , schöne^
aufgcknackte , aber nicht ausgelöste Nüsse dazwischen hcrvorlngen läßt .
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*) Mckonc » , so heißt cs in ' der Kochkunst ' , dem Kvchbuchc der
- Wiener Mode - , soll inan einige Stunden vor Tisch ans Eis leger ! ; je
kälter die Frucht , desto besser mundet sie . Tnrkestaner - und Zuckermelonen
gewinnen an Güte und sind der Gesundheit zuträglicher , wenn man ne
vorsichtig öffnet , indem man den Stengel mit etwas Schale herausschneidet ,
die Kerne herausnimmt und in die Melone ein halbes Glas gut gezuckerten
Cognac schüttet . Dann setzt man den Stengel wieder ein , verbindet die
Frucht gut und stellt sie auf Eis . — Man servirt sie rosenförmig in Spalien
zertheilt und reicht auf einer Glasschüssel Zucker , in einem Flagon Cognac ,
sowie kleine Mandelbäckerci dazu . Sehr hübsch macht es sich , eine Rose
aus Zucker - und Wassermelonen zu bilden , indem man die geschälten
Streifen der ersteren in die letztere setzt ; oder man formt kleine Rosen
aiis abwechselnd aufgelegten , gleichförmig geschnittenen Stücken von
Wasser - , Ananas - und Tnrkestaner - Melonen und servirt jedem Gaste
solch eine Rose . Die Amerikaner stellen sehr reife kleine Melonen mit
rothscidcneii Bändern nmgnrtet , mit Sträußchen versehen , in welchen die
Menu - Karte steckt , ans Kryslalltellern vor jedem Gaste ans , um ihn während
der ganzen Mahlzeit das Aroma genießen zu lassen . Da dies jedoch die
Nerven mancher Personen zu stark angreift , so ist es empschlenswerlhcr ,
eine französische Sitte zu befolgen , die kleine Melonen ans den Grund der
Obstvase placirt ; sie werden nicht genossen , sondern sollen nur Duft verbreiten .

* *) Zwetschkcnkoch . ( «Ans der Kochkunst - , Kochbuch der - Wiener
Mode » .) Man dünstet 20 frische , geschälte Zwetschken mit Zucker und
Wein , passirt sie und gibt sie zu einem Abtriebe von ü Deka Butter ,
4 Dottern , 7 Deka Zucker , dann etwas Zimmt , Gewürznelken , Liiusnen -
schalen , Schnee von 2 Eiweiß und 1 Lössel feine Brösel und bäckt es in
einem ausgebröfelten Modell . II >1
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Vollotsnckige Sammlung von Koolinevopien .
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nebst 365 Aouus kür alle I '
nAe äss stabrss

In enAliscb lwinen gebansten (über 850 Leiten starb ) . .
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Misrrllrrr .
Weibliche Kutscher sieht man vielfach in (den Städten Chiles und

bei den Straßenbahnen sind fast durchwegs solche angestellt . Die Ein¬
richtung besteht seit dem Kriege mit Peru , während dessen die gesummte
männliche Bevölkerung für den Waffendienst gebraucht wurde . Bei den
Straßenbahnen bewähren sich die weiblichen Kutscher so vortrefflich , daß
man sie beibchalten hat . In ihrer kleidsamen Uniform , den Panama auf
dem Kopf , machen sie einen sehr schmucken Eindruck . Es heißt deshalb
auch , daß ein Hauptvcrgnügen der chilenischen Jugend im Fahren aus
der Pferdebahn bestehe .

Allen Kausfraucn wird das in den vornehmsten Häusern eingcsührte
echet Provencer Tafelöl wärmstens empfohlen . (SieheAnnonce nebenan .)
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Mit diesen: Hefte beginnt ein neuer Jahrgang . 4



Schnittmusterbogen als Gratisbeilagen
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